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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


reſpondent aus Hirſchberg, Sprottau, Neuſalz, Ratibor. 


Bekanntmachung. 


Da für den diesjährigen Frühjahrs⸗Wollmarkt 
ſämmtliche Plätze zur Aufftellung von Wollzelten auf 
dem Blücherplatz bereits vergeben find, fo können fernere 
Anmeldungen für dieſen Platz nicht weiter berückſichtigt 
werden. 

Dies wird mit der Aufforderung hierdurch zu öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß diejenigen der Herrn Woll⸗ 
producenten, welche wegen zeitigeren Verkaufs ihrer 
Wolle, die ihnen auf dem Blücherplatz ſchon reſervirten 
Zeltplätze etwa nicht bedürfen ſollten, hievon dem unter⸗ 
zeichneten Königlichen Pollzei⸗Präſidio bald gefällige An⸗ 
zeige machen, damit über die vakanten Plätze anderwei⸗ 
tig disponirt werden kann. 

Breslau, den 11. April 1842. 


Königliches Polizei⸗Praͤſidium. 


\ 


Inland. 


Berlin, 12. April, Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Legations⸗ 
ath Borck bei dem Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zu geſtatten, das von Sr. Majeſtät dem 
nige von Dänemark ihm verliehene Commandeur⸗ 
Kreuz des Darmebrog⸗Ordens anzunehmen. — Se. Ma: 
jeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Kom⸗ 
mandanten von Berlin, General- Lieutenant von Co⸗ 


lomb, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe in Bril⸗ 
lanten zu verleihen. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Wilhelm 
Ernſt zu Loewenſtein⸗Wertheim⸗ Freudenberg, 
nach Wertheim. 


* Berlin, 12, April. (Privatmitth.) Nächten 
Sonnabend will ſich Se. Majeftät nach Brandenburg 
begeben, um der beſondern Feier beizuwohnen, welche 
das dort liegende Öte Küraſſier⸗Regiment, aus Veranlaſ⸗ 
ſung der vor 25 Jahren erfolgten Ernennung des Kai⸗ 
ſers Nikolaus zu ſeinem Chef, begeht. Auch unfere Prin⸗ 
zen werden, wie man hört, bei dieſer Feſtlichkeit zugegen 
fin. Der König von Hannover findet feinen 
Aufenthalt in der hieſigen Reſidenz ſehr komfortabel. 
Geſtern gab der königl. Gaſt in feinem Hotel eine glän⸗ 
zende Fete, woran nicht nur unſer Moaarch und die 
Prinzen, fondern auch die Prinzefiinnen fo wie andere 
vornehme Damen und hohe Staatsbeamte Theil nah: 
x — Der hieſige Kurheſſiſche Geſandte, Graf von 

ikens⸗Hohe nau ſoll in gleicher Eigenſchaft nach 

len verſetzt fein, und ſtatt deſſen Herr v. Dören⸗ 
erg an unſerm Hofe accredititt werden. — Zu dem 
großen Domb au, welcher hier in dieſem Frühjahre be⸗ 
reits beginnen ſollte, werden noch gar keine Anſtalten 
getroffen, was wohl glauben läßt, daß derſelbe auf ei⸗ 
nige Zeit verſchoben iſt. Hingegen ſoll zu dem Kanal 
* auf dem Köpnicker Felde binnen Kurzem emſig 
g Arten werden. — Mehrere hieſige Juden veranſtal⸗ 
2 ihren Glaubensgenoſſen Kollekten, um den 
aa zo ombau auch ihrer Seits fördern zu helfen. 
— m zufolge iſt ſchon eine bedeutende Summe 
noch einen oracht. und 2s fallen viele Juden außerdem 

ch einen Jähruchen Geldbetrag zur Förderung dieſes 
großen Nalhanalwerkts unterzeichnet haben. — Proftſſor 


— 


Freitag den 15. April 


chleſiſche Ehronik. f 
Heute wird Nr. 29 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Vier und zwanzig Probepredigten in Reichenbach. 
2) Ein Beitrag zu der Angelegenheit, welche der in der Schleſ. Chr. Nr. 23 befindliche Aufſatz: „Die kleinen Kapitaliften. Ein Nothruf“, in Anregung bringt. 3) Kor⸗ 


4) Tagesgeſchichte. 


v. Schelling dürfte nicht, wie mehrere Blätter ver⸗ 
mutheten, ſobald nach München zurückgehen, da ei ſich 
hier täglich immer häuslicher einrichtet, und bereits be⸗ 
ſtimmt haben ſoll, im kommenden Winter wieder 
Vorleſungen an der hieſigen Univerſität zu halten. — 
Profeſſor Schönlein will baldigſt eine kurze wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſe nach Frankfurt a. M. machen. — Der 
hier lebende jüdiſche Gelehrte Dr. P. Ries iſt wegen 
ſeiner Leiſtungen in der Phyſik von der hieſigen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu ihrem Mitgliede erwählt wor⸗ 
den. Es iſt dies der erſte Fall dieſer Art, während die 
Akademie der Künſte ſchon mehrere Künſtler jüd. Kon⸗ 
feſſion, unter andern Meyerbeer, zu Mitgliedern aufge⸗ 
nommen hat. — Dem aus Göttingen als Direktor des 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums fo wie der Real⸗ und 
Eliſabeth⸗Schule berufenen Profeſſor Ranke gaben vor 
einigen Tagen die unter ihm ſtehenden Lehrer, gegen 
60 an der Zahl, ein heiteres Feſtmahl. 


In jüngſter Zeit hat ſich hier ein militai riſch⸗ 
literariſcher Verein gebildet, an deſſen Spitze ſich 
als Comitee mehrer Notabilitäten hieſiger Garniſon ge⸗ 
ſtellt haben. Die Idee, welche dem Ganzen zu Grunde 
liegt, beſteht darin, daß auch in dieſer Hinſicht Offiziere 
der verſchiedenen Grade mit einander in nähere Berührung 
kommen und durch militairiſche Arbeiten und Vorträge 
der große Zweck theoretiſcher Vervollkommnung gefördert 
wird. Es wird der Verein monatlich ein Mal zuſam⸗ 
mentreten und Ofſiziere aller Grade, in und außer 
Dienſt, Landwehroffiziere und Militairbeamte, als ſeine 
Mitglieder aufnehmen, deren Anzahl jedoch genau be⸗ 
ſtimmen; ein jedes Mitglied ſoll jährlich eine Arbeit 
liefern, die in den Sitzungen von hierzu Deſignirten 
vorgetragen wird, während ſie dabei vollſtändiges Eigen⸗ 
thum des Verfaſſers bleibt. Aus vorhandenen Geld⸗ 
mitteln ſollen Offiziere des Vereins in das Ausland ge⸗ 
ſchickt werden, um auf dortigen Krlegstheatern Erfah⸗ 
rungen und Kenntniſſe zu ſammeln. — Mit ziemlicher 
Beſtimmtheit wurden die Generale von Grolman und 
Pfuel J. (Gouverneur von Neuchatel) in den höhern Kreis 
fen Geſandte defignirt, und man vermuthete, daß bei 
dieſem Avancement auch obige Ernennungen ſtattfinden 
würden, indem dann zwei Armet⸗Cotps⸗Kommandos er: 
ledigt würden; jedoch es hat ſich dis jetzt noch nichts 
verwirklicht. — Die Könige von Baiern, Würtemberg, 
Holland, Hannover und noch viele andere hohe Fürſten 
hofft man dieſes Jahr bei den militairiſchen Feſten 
am Rhein in der Umgebung des Königs zu ſehen; es 
ſoll dies ein glanzvoller Zeitpunkt in der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte des Jahres 1842 werden, und nicht ohne Grund 
kann man die Vermuthung ausſprechen, daß es hierbei 
dem König als die paſſendſte Gelegenheit erſcheinen 
wird, zu überraſchen und zu erfreuen; manche Ernen⸗ 
nung, manche Ordre wird wohl bis dahin aufgeſchoben 
werden. — Der Graf von Naſſau lag dieſer Tage 
ſchwer erkrankt darnieder, ja man ſagte ſogar, lebensge⸗ 
fährlich, doch befindet ſich derſelbe gegenwärtig außer al⸗ 
ler Gefahr. — An unſerer Univerſität wird Mar⸗ 
heineke über die Nothwendigkeit, Hegel's Philoſophie 
in die Theologie einzuführen, leſen. 

(E. A. Ztg.) 


Koblenz, 8. April. In hieſigen Blättern lieſt 
man folgende Bekanntmachung: „In der zu Paris an⸗ 
hängigen Unterſuchung wegen Verferti gung und 
Verbreitung der falſchen Kaſſen⸗Anwelſun⸗ 
gen der VIII. Fabrik iſt es von der höchſten Wichtig⸗ 
keit, die Verhaftung folgender Perſonen: 3) des Theo⸗ 
dor Herweg, auch Romanzow genannt, b) des Peter 


Anton von Knapp, c) des Charles, Vongiers, welcher 
vielleicht mit dem ꝛc. von Knapp ein und dieſelbe Per⸗ 
ſon iſt, herbeizuführen. Die k. Haupt⸗Verwaltung der 
Staatsſchulden hat demjenigen, welcher einen dieſer Ver⸗ 
brecher zur Haft bringt, oder dergeſtalt den Behörden 
anzeigt, daß er auf ſeine Anzeige verhaftet wird, eine 
Belohnung von 3000 Fr. zugeſichert. Indem ich dies 
zur öffentlichen Kenntniß bringe, erſuche ich die Behör⸗ 
den und Eingeſeſſenen des hieſigen Reglerungsbezirks, 
auf die bezeichneten Perſonen forgfältig zu vigiliren, und 
zur Verhaftung derſelben möglichſt mitzuwirken. Köln, 
den. 4. April 1842. Der Regierungs-Präfident, von 
Gerlach.“ 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 9. April. (Privatmitth.) Die 
Ausſtellung der weiblichen Arbeitserzeugniffe für die Lot⸗ 
terie, deren Erlös dem Kölner Dombau beſtimmt 
iſt, wurde geſtern in dem mit einem reichen Blumen⸗ 
flor geſchmückten Gewächshauſe des Stadtgärtners Rinz 
eröffnet. Das betreffende Verzeichniß giebt 208 Preife 
von verſchiedenem Werthe an. Unter denſelden erregt 
in mehr als einer Hinſicht ein gewiſſes Aufſehen ein 
von Frau v. Rothſchild eingeſandtes Sitzpolſter, 
welchem das Chriſtuskind dargeſtellt iſt. Die Zahl der 
gleich am erſten Tage verkauften Looſe, zu 18 Kr. das 
Stück, belief ſich auf tauſend. Zwölf patriotiſche Män⸗ 
ner, worunter auch proteſtantiſche Geiſtliche, intereſſi⸗ 
ren ſich für den Vertrieb der Looſe. Zwei von ihnen 
ſind ſtets im Ausſtellungs⸗Lokale gegenwärtig, zu wel⸗ 
chem jedoch der Einlaß unentgeldlich iſt. Morgen be⸗ 
reits wird, wie man hört, die Ausſtellung geſchloſſen 
werden. — Staatsrath Wöhler, der Sr. K. H. dem 
Kurfürſten von Heſſen bei der Verwaltung ſeines Pri⸗ 
vatvermögens ſpeziell zu Rathe geht, iſt in dieſen Ta⸗ 
gen von Kaſſel hier eingetroffen. — Der Großherzog⸗ 
lich und Herzoglich Sächſiſche Bundestagsgeſandte, Fehr. 
v. Fritſch, iſt kürzlich von einer ſchweren Krankheit 
befallen worden, die er ſich durch Erkältung, bei der 
Beerdigung ſeiner hier vor wenigen Wochen verſtorbe⸗ 
nen Gattin, zuzog. Indeß hofft man, er werde ſeinem 
Wirkungsrriſe erhalten bleiben. — Von dem heilſamen 
Einfluſſe der Concutrenz bei allen gemeinnützigen Untet⸗ 
nehmungen liefert die Bereitwilligkeit unſerer Gas be⸗ 
leuchtungsgeſellſchaft, fortan auch Steinkohlengas 
zu liefern, den Beleg. Kaum hatte ſich nämlich auf 
die desfalſige Einladung der amtlichen Behörde, die 
Genter Gasbeleuchtungsgeſellſchaft durch einen Abgeord⸗ 
neten mit annehmbaren Anerbietungen zu dem Behufe 
angemeldet, ſo erklärt ſich auch jene Geſellſchaft, die bis 
jetzt nur Harzgas fabrizirte, bereit, den beftagten Licht⸗ 
ſtoff unter denſelben Bedingungen herzustellen. Es iſt 
wohl billig, daß ihr dei fo bewandten Verhältniſſen der 
Vorzug ettheilt wird. — Die Lederzufuhren aus 
dem Luxemburgiſchen, welche die Waſſerſtraße einzuſchla⸗ 
gen haben, ſind noch nicht angelangt. Sie waren, we⸗ 
gen der Höhe des Rheins, genöthigt, in Koblenz einſt⸗ 
weilen Halt zu machen. Da jedoch die Gewaͤſſer in 
den letzten Tagen bedeutend gefallen find, fo feht man 
jetzt ihrer Ankunft faſt ſtündlich entgegen. Die Proben 
derjenigen Sohlleder, die zu Lande vor einigen Tagen 
angekommen find, fallen vollkommen zur Befriedigung 
der Kenner aus. — So weit man jetzt, am Schluſſe 
der zweiten Meß woche, eine Ueberſicht der Ge⸗ 
ſchäſte hat gewinnen können, haben dieſe in mehreren 
Artikeln ein ziemlich günſtiges Reſultat geliefert. In 
ſächſiſchen Baumwollenwaaren, ſodann in Schwelzerwaa⸗ 
ren und den ſogenannten Modeartikeln haben nament⸗ 
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lich belangreiche Umſätze zu gutem Preiſe ſtattgefunden. tegorie gehöre. Das Amendement wurde nach langer 
Dem Kteinhandel fügt die Ungunſt der Witterung große | Debatte mit 236 gegen 86 Stimmen verworfen. — 


Nachtheile zu; bei heftigen Nordoſtwinden iſt das Ther⸗ 
mometer faſt auf Null geſunken, und nicht ſelten haben 
wir Schneegeſtöber. 1 

Darmſtadt, 4. April. Heute iſt in unſerer 2ten 
Kammer ein Geſetz⸗Entwurf durch den Großherzoglichen 
Miniſterialrath Eckhardt vorgelegt worden, wonach eine 
Eifenbahn durch das Großherzogthum von 
Kaſſel aus über Gießen, nach Darmſtadt und von da 
ans ſüdliche Ende des Landes geführt werden ſoll. Die 
Hauptbahn wird auf Koſten des Staats geführt, die 
Nebenbahnen werden an Privat⸗Geſellſchaften überlaſſen. 
Als Koſten der Hauptbahn find vorgeſehen neun Mil⸗ 
lionen Gulden. Dieſe Koſten ſollen aufgebracht werden 
zunächſt durch ein Anlehen, ſodann durch Ausgabe von 
Kaſſenſcheinen im Betrage einer Million, endlich durch 
den Aufſchlag von 2 Pf. auf 1 Fl. Normal⸗Steuer⸗Ka⸗ 
pital. Der Geſetz⸗Entwurf enthält auch Beſtimmungen 
über die Verwendung des Ertrags der Bahn und der 
etwanigen Ueberſchüſſe. 

Leipzig, 10. April. Nachdem den deutſchen Jahr⸗ 
büchern nunmehr die Conceſſion ertheilt iſt, fo erſcheinen 
fie wieder unter denſelben Verhaͤltniſſen wie andere hie⸗ 
ſige Zeitſchriften. ; 

Bremen, 9, April. Unſere Zeitung enthält fol⸗ 
genden Artikel aus Oldenburg vom 6. April: „Zur ge⸗ 
hörigen Würdigung des aus der Magdeburger Zeitung 
in Nr. 96 der Bremer Zeitung übergegangenen Arti⸗ 
kels d. d. Weimar, den 30. März, ſehe ich mich zu 
der Erklärung veranlaßt: daß ich der einzige Anwalt 
und Bevollmächtigte des Herrn Klägers in der Reichs⸗ 
gräflich Bentinkſchen Succeſſionsſache bin; daß aber fo 
wenig an den Herrn Kläger ſelbſt, noch an mich ein 
Courier aus Jena angelangt iſt, auch weder von dem 
Herrn Kläger ſelbſt, noch von mir oder in meinem Auf⸗ 
trage ein Antrag geſtellt worden, welcher die Nieder⸗ 
ſchlagung des von der Jurlſten⸗Fakultät angeblich ges 
faßten Spruches und die Verſendung der Akten an eine 
andere Juriſten⸗Fakultät bezweckte. Uebrigens ſteht die 
Eröffnung des Urtheils dei großhetzoglichem Ober⸗Ap⸗ 
pellations⸗Gerichte zu Oldenburg, bei welchem die Akten 
eingegangen ſind, noch bevor. Dr. Groskopf.“ 


Oeſterreich. 

Wien, 3. April. Nach dem Schema vom Jahre 
1842 zählt der mit der Erziehung der Jugend, der 
Seelſorge und mit dem Unterrichte der Gefangenen be⸗ 
ſchäftigte Orden der Geſellſchaft Jeſu 277 Mit⸗ 
glieder, worunter 85 Novizen und 82 eingekleidete Ko⸗ 
adjutoren ſich befinden. Die Kollegien zu Tarnopol, 
Neu⸗Sandez, Innsbruck und Linz ſind ihnen anvertraut. 
An mehren Orten liegen fie der Seelforge ob. Außer⸗ 
dem ſind 71 Mitglieder an auswärtigen Orten, als: zu 
Rom, Turin, in Frankreich, Neapel, in Nord⸗Deutſch⸗ 
land, Belgien, England, auf den Aegeiſchen Inſeln und 
in Amerika in Thätigkeit. 

In dem Bacser Komitat in Ungarn ſchwebt jetzt 
ein Prozeß wegen eines merkwürdig großen Kaſſen⸗De⸗ 
fette. Der Ober⸗Perzeptor dieſes Komitats hat näm⸗ 
lich im Verlaufe von zweiundzwanzig Jahren nicht we⸗ 
niger als eine Million Gulden Wiener Wahrung un⸗ 
tergeſchlagen. 


Großbritannien. 

London, 6. April. Die Naval and Military Ga: 
zette behauptet, die Armee werde um mindeſtens 15,000 
M. vermehrt, es würden neue Regimenter errichtet wer⸗ 
den ꝛc. Noch bedeutendere Verſtärkungen erhält nach 
demſelben Journale die Flotte. In dieſem Jahre 
wird in Plymouth der Albion von 90, in Woolwich 
der Boscawen von 70, der Chicheſter von 50 und der 
Amphion von 30, zu Deptford der Worceſter von 50, 
zu Chatham der Goliath von 80 und der Cumberland 
von 70, zu Pembroke der Superbe von 80 Kanonen 
und außerdem eine Anzahl von Dampfſchiffen und klei⸗ 
nern Kriegsfahrzeugen vom Stapel laufen. Mit dem 
neu zu erbauenden Linienſchiff Albert ſoll zu gleicher 
Zeit auch ein der Queen ähnliches Linienſchiff von 110 
Kanonen begonnen werden, welches den Namen Prinz 
von Wales erhalten wird de. 8 
Ham burg, 11. April. Um 4 uhr erhalten wir 
die Londoner Poſt vom 8. d. M. Sie bringt im Gan⸗ 
zen nichts von Intereſſe, mit Ausnahme der Parla⸗ 
ments⸗Debatten, deren Intereſſe ſich dem Reſultate 
nach in der mit Gewißheit vorhergeſehenen dritten 
Verleſung der Getreide- Bill concentritt, welche 
nach Verwerfung mehrerer Amendements in der Sitzung 
des Unterhauſes vom 7ten ftattgefunden hat. Auf Ber: 
anlaſſung des Dr. Bowring ſchritt das Haus, als 
der Antrag auf die dritte Verleſung der Bill geſtellt 
wurde, zur namentlichen Abſtimmung, welche 229 Stim: 
men für und nur OO gegen dieſelbe ergab. Auch das 
erſte der in Vorſchlag gebrachten Amendements hatte die 
Verwerfung der Bill zum Zwecke. Herr Cobden näm⸗ 
lich, der Präſident der Anti⸗Corn⸗Law⸗League, der es 
vorſchlug, verlangte nämlich, das Haus ſolle erklären, 
daß jedes Geſetz, welches auf eine künſtliche Weiſe die 
Preiſe der Lebensmittel zu ſteigern bezweckt, ungerecht 
und unzweckmäßig ſei“, und ſuchte zu ertäutern, daß die 
von den Miniſtern beantragte Getreide Bit in dieſe Ka⸗ 


Bevor das Haus zu dieſer Debatte geſchritten war, hatte 
Herr T. Duncombe eine längere Diskuſſion dadurch 
veranlaßt, daß er im Intereſſe der Oppoſition gegen die 
Einkommen⸗Steuer vorſchlug, die Beſtimmung des Re⸗ 
glements des Unterhauſes aufzuheben, welcher gemäß 
keine Petition gegen irgend eine in Vorſchlag gebrachte 
Steuer von dem Hauſe angenommen werden, ſobald 
daſſelbe auf die Berathung eines ſolchen Vorſchlages 
eingetreten iſt. Sir Robert Peel widerſetzte ſich der 
Motion des Herrn Duncombe, die mit einer verhältniß⸗ 
mäßig nur ſchwachen Majorität verworfen wurde; für die⸗ 
ſelbe waren 136, gegen die elbe 167 Stimmen. In der 
Sitzung des Unterhauſes vom Eten beſchäͤftigte ſich das 
Haus faſt ausſchließlich mit der Bill Lord Mahons 
über die Sicherung des literariſchen Eigenthums, einen 
Gegenſtand, deſſen ſich derſelbe angenommen hat, da 
Sergeant Taulford, der ihn in den frühern Seſſionen 
vetfocht, jetzt keinen Sitz im Parlamente hat. Herr 
Taulford hatte die Zeit der Dauer des Eigenthums der 
Schriftſteller an ihren Werken auf 60 Jahre nach ih⸗ 
tem Tode feſtgeſtellt wiſſen wollen: Lord Mahon ſchlug 
vor, die Dauer auf 25 Jahre zu beſchränken. Dagegen 
aber erhob ſich Herr Macauley und ſchlug vor, die 
Zeit auf 42 Jahre nach dem Erſcheinen des Werkes 
oder auf die Lebensdauer des Verfaſſers zu deſchränken, 
wenn derſelbe jene 42 Jahre überleben ſollte, und dieſes 
Amendement wurde mit dem von Sir Robert Peel 
beantragten Zuſatze, daß das Eigenthumsrecht außerdem 
noch unter andern Umſtänden ſieden Jahre nach dem Tode 
des Verfaſſers fortdauern ſolle, angenommen, — Das 
Oberhaus hat am Ten feine Sitzungen wieder begon⸗ 
nen; in dieſer erſten Sitzung kam jedoch nichts von Be⸗ 
deutung vor. 

Die Times geben ein aus Oſchellalabad vom 20. Ja: 
nuar datirte Schreiben des oft erwähnten Dr. Brydon 
an ſeinen Bruder, welches ſeine Erlebniſſe auf dem Rück⸗ 
zuge der Armee nach Kabul ſchildert. Man erſieht aus 
demſelben, daß außer ihm noch zwei Soldaten in Oſchel⸗ 
lalabad eine Zuflucht gefunden haben, und daß er nebſt 
mehreren Offizieren die Truppen verlaſſen hat, als die⸗ 
ſelben ſich weigerten, ferner irgend einem Befehle Ge⸗ 
horſam zu leiſten. — Ein von dem Globe mitgetheil⸗ 
ter Privatbrief eines der gefangenen Offiziere, aus Bad⸗ 
di⸗Unbad vom 18. Januar datirt, beſtätigt die Nach⸗ 
richt von der guten Behandlung, welche Achbar Chan 
den Gefangenen zu Theil werden läßt und von ſeinem 
Verſprechen, ſie nach Peſchawer abzuliefern, ſobald die 
Wege beſſer werden. 

Der Globe enthält folgende, vermuthlich einem Tory⸗ 
Morgenblatte entlehnte Nachricht: „Lord Stanley hat 
ſich geweigert (der Krone) die Ceſſion der Souveraine⸗ 
tät der Chathams⸗Inſeln an die Stadt Hamburg zu em⸗ 
pfehlen und hat dieſelbe als Dependentien der Verwal⸗ 
tung von Neu⸗ Seeland zugefügt.“ 


Frankreich. 


Paris, 7. April. Das hier circulirende Gerücht, 
als ob England ſich dem Hafen bau zu Algier wi⸗ 
derſetze, iſt eine der parlamentariſchen Finten des Herrn 
Thiers, deren Zweck einzig dahin geht, das Miniſte⸗ 
rium beim Volke verhaßt zu machen, indem man es 
als im Solde Englands darſtellt. Dies war auch das 
Motiv, welches Herrn Thiers bei ſeiner Rede in der 
Deputirten⸗Kammer über den Bau des Hafens von] Al⸗ 
gier leitete. Das verdeckte Thema derſelben war kein 
anderes als das Minifterium führt den unumgänglich 
nothwendigen Bau nicht aus, um England keine Ge⸗ 
legenheit zum Mißvergnügen zu geben. — Es zeigt 
ſich, daß General Bugeaud mit ſeiner Behauptung, 
daß die Macht Adb⸗el⸗Kader's fo gut wie ver 
nich tet ſei, ſehr voreilig geweſen iſt. Denn 
kaum hatte General Bedeau ſeine Expedition nach der 
noch unbekannten Stadt und Gegend von Nedroma, 
welche in ihn eine herrliche Gegend und zu freundlichen 
und wohlhabenden Kabylenſtämmen geführt, beendigt, als 
er ganz unvermuthet bei Tlemſen von Abd⸗el⸗Kader mit 
bei weitem überlegenen Streitkräften angegriffen und 
trotz der tapferſten Gegenwehr geſchlagen wurde. Der 
Emir ift aus dem Marokkaniſchen mit einem bedeuten: 
den Heer, das er dort angeworben, und das auf 6 bis 
8000 Mann gefhägt wird, angekommen. Bereits fol: 
len ſich ihm einige Stämme unterworfen haben. Es 
werden alle Maßregeln getroffen, um die Übrigen unter: 
worfenen Stämme gegen ihn zu ſchützen. Eine Erpe⸗ 
dition ſoll von Tlemſen aus gegen ihn unternommen 
werden. Schon iſt deshalb ein Bataillon Zuaven von 
Algier nach Oran in aller Eile eingeſchifft worden. Abd⸗ 
el⸗Kader nimmt jetzt wieder zum religiöſen Fanatismus 
feine Zuflucht, indem er den Oſchad, d. i. den heiligen 
Krieg, predigen läßt. General Bugtaud hat ſchon vor 
einiger Zeit ein Dampfboot nach Tanger mit Verhal⸗ 
tungsbefehlen für den dortigen franzöſiſchen Conſul ge⸗ 
ſandt in Bezug auf den bewaffneten Rückzug Abdrel⸗ 
Kaders auf ein neutrales Gebiet. — Heute wurde bei 
den Deputirten mit der Verhandlung über die Sup⸗ 
plementar⸗Kredite fortgefahren. Die Kapitel, welche ſich 
auf das Finanzminifterium ſelbſt beziehen wurden ohne 
Weiteres angenommen, mit alleiniger Ausnahme des 


Aeſchnittes hinſichtlich des Cenſus, in Betreff deſſen die 
HH. Leon von Maleville und Abatucci folgenden Zu: 
ſatz vorſchlugen: „Der 2te Abſchnitt des Geſetzes vom 
14. Juli 1838 bleibt abgeſchafft. Es wird der Kam⸗ 
mer in der Sitzung von 1844 und hierauf von zehn 
zu zehn Jahren ein neuer Entwurf zur Vertheilung, ſo⸗ 
wohl der Perfonal: als der Mobiliar und Fenſter⸗ und 
Thürſteuer vorgelegt. Zu dieſem Zwecke wird in jeder 
Gemeine durch die Beamten der direkten Steuern in 
Einverſtändniß mit den Maires oder ihren dazu Beauf⸗ 
tragten, eine Tabelle aufgeſetzt, in welcher die den Per⸗ 
ſonalſteuern Unterworfenen, fo wie die Häufer ſammt 
ihren Wirthen und den ſteuerpflichtigen Thüren und 
Fenſtern verzeichnet werden.“ Die HH. Od. Barrot 
und Lacave⸗Laplagne waren für die Vertagung dieſes 
Gegenſtandes, und der Finanzminiſter widerſetzte ſich ent⸗ 
ſchieden dem Zuſatz-Amendement, einestheils, da der Cen⸗ 
ſus bis auf ungefähr 50 Ortſchaften völlig beendigt ſel, 
anderntheils, weil die Regierung ſelbſt einen Geſetzent⸗ 
wur über dieſen Gegenſtand der Kammer das nächſte 
Jahr vorzulegen gedenke. Die Diskuſſion über das 
Amendement dauert in dieſem Augenblicke noch fort. 
(Fr. Bl.) 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung ſagt in einem 
Schreiben aus Paris: „Alle Verſuche des britiſchen 
Miniſteriums, den Plan der Verbindung eines 
koburgiſchen Prinzen mit der Königin Ifa= 
bella von Spanien Frankreich annehmlich zu ma⸗ 
chen, ſind an der Feſtigkeit unſeres Cabinets geſcheitert. 
Dieſes wurde inzwiſchen durch die Demarchen der Eng⸗ 
länder dermaßen in Allarm geſetzt, daß es beſchloß, an 
drei verſchiedene Höfe Envoyés mit der Spezialmiſſion 
abzuſchicken, daß Frankreich nie dulden, ja durch jedes 
geeignete Mittel es verhindern werde, daß ein koburgi⸗ 
ſcher Prinz die Hand der jungen Königin erhalte. Unſer 
Kadinet will, wie fie ſehen, Europa bei Zeiten von fei- 
nen Anſichten präveniren, damit man die Chancen genau 
zu würdigen wiſſe, in die man gerathen würde, im Fall 
man ohne oder wider den Willen Frankreichs das ge⸗ 
nannte Projekt verwirklichen wollte. Schon vorige 
Woche iſt Hr. Pageot mit der erwähnten Miſſion nach 
Wien abgegangen. Nach Berlin und Petersburg ſollen 
eigne Abgeſandte geſchickt werden, nach andern Nach⸗ 
richten ſoll Hr. Pagcot ſich von Wien unmittelbar nach 
Berlin begeben, um am preußiſchen Hofe denſelben Auf⸗ 
trag zu vollziehen. Unſer Cabinet ſcheint daher bei feiner 
Erklärung, daß nur ein Bourbon von der ſpaniſchen, 
neapolitaniſchen oder luccheſiſchen Linie der Gemahl der 
jungen Königin werden ſolle, zu beharren und gegen 
jeden andern zu proteſtiren. Ich glaube übrigens, daß 
fi) des genannten koburg'ſchen Planes außer England 
keine andere Macht annehmen werde. Mehr Eingang 


hat an einzelnen Orten der Gedanke an ein anderes 


Fürſtenhaus gefunden. 

Das Journal des Debats ift ſehr erbittert über 
einen Rechtsſpruch, der in Barcelona erfolgt iſt. Das 
dortige Journal le Conſtitutional hatte am 27. Febr. 
einen für den König der Franzoſen höchſt beleidigenden 
Artikel enthalten, Eſpartero den Prozeß befohlen, und 
am 31. März wurde das Urtheil gefällt. Der Conſti⸗ 
tutional iſt einftimmig von der Jury freigeſprochen wor: 
den. Zur Qualifikation dieſes Ausſpruchs theilt das 
Journal des Debats die wöttliche Ueberſetzung des Ar: 
tikes mit. Es wird hinreichen, einige Proben davon 
zu geben, um einen Begriff von der ſpaniſchen Preß⸗ 
Juſtiz zu erhalten. Die Ueberſchrift lautet: „Teufli⸗ 
ſcher Plan Ludwig Philipps!“ — Da ber Kö: 
nig der Franzoſen ſich in feinen Prätenfionen wegen ei⸗ 
ner Heirath des Herzogs von Aumale mit Iſabella II. 
getäuſcht ſieht, hat er nach ſeinen Gewohnheit einen an⸗ 
dern nicht minder niederträchtigen (infäme) und bluti⸗ 
gen (sanguinaire) Plan geſchmiedet, um unter den Kö⸗ 
nigen zu figuriren, die ihre Krone von Gott haben! 
Er mußte dem Entwurf, feinen Sohn mit Iſabella zu 
verheiratben, entſagen, weil die nordiſchen Mächte Eu: 
ropas ihn trotz ſeiner Niedrigkeiten (bassesses) verach⸗ 
ten. Um daher ſein Ziel zu erreichen, muß er Eſpar⸗ 
tero vernichten, welches er nicht wie ein guter Franzoſe, 
der feinen Feind von Angeſicht zu Angeſicht auffucht, 
unternimmt, ſondern wie ein berächtlicher Venetlaner 
(die Venetlaner können nur auch einen Kriegszug gegen 
Barcelona unternehmen!) der in der Dunkelheit mordet 
und den Becher vergiftet!“ Vielleicht hat er ſchon Meu⸗ 
welmörder zu Madtid, die mit ſolchen nichtswürdigen 
Handlungen beauftragt ſind, die er mit hohem Golde 
erkauft hat u. ſ. w. u. ſ. w. — Giedt es nach ſol⸗ 
chem Vorgange noch einen Rechtsſpruch in Preßſachen! 
Wenn die direkte Anſchuldigung des Meuchelmords kein 
Vergehen mehr iſt, fo möge die ſpaniſche Jurp uns 
doch, falls fie in ihrer Sprache Worte dafür hat, dies 
jenigen Verbrechen bezeichnen, deren man Jemand nicht 
zeihen darf! a (Berl. Voß. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 31. Marz. Die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer beſchäftigte ſich heute mit einem von Don Pedro 
Gil und andern Deputirten gemachten Antrage, daß 
die Regierung aufgefordert werden ſolle, in der kürzeſten 
Zeit einen Geſeb⸗Entwurf zur definitiven Regulirung der 
innern Schuld vorzulegen. 


Der Antrag wurde in Er⸗ 
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wägung gezogen und an die Bureaus verwieſen, obgleich 

der Finanz⸗Miniſter ſich dagegen erklärte und verſprach, 

ſich mit dem Gegenſtande beſchäftigen zu wollen. In 

der geſtrigen Sitzung erklärte derſelbe, daß die Unter⸗ 

haltung der Armee, welche früher 23 Millionen 
Realen gekoſtet habe, jetzt 36 Millionen erfordere. 


Belgien. 

Brüſſel, 7. April. In dem Militairgefängniß zu 
Aloſt hat eine ernſtliche Meuterei ſtattgefunden. 
Schon am Montage hatten viele Sträflinge ihre Unzu⸗ 
friedenheit geäußert, well man eine ſtrengere Hausord⸗ 
nung eingeführt und unter Anderm Rauchen und 
Schnupfen verboten worden war. Am Dienſtag 
Abend kamen plötzlich an 200 Gefangene aus ihren 
Schlafſtuben heraus und ſchienen weitere Unordnungen 
; anfangen zu wollen, indeſſen gelang es bald, fie zur 
Ruhe zu dringen. Geſtern Morgen aber begann die 
Meuterei von Neuem und mit einem weit feindſeligeren 
Charakter. Die Gefangenen riſſen das Pflaſter in dem 
Hofe auf und deckten das Zjegeldach ab, als Truppen 
heranrückten. Die geſetzlichen Aufforderungen, ſich zu⸗ 
rückzuziehen, wurden erlaſſen, aber umſonſt, jetzt wurde 
Feuer gegeben, und einer der Unruheſtifter erhielt einen 
Schuß in die Stirn, ein anderer in die Hand. Dies 
ſchüchterte die Uebrigen ein, die nun ergriffen, gebunden 
und in die Cachots geworfen wurden. Auf dieſe Weiſe 
wurden etwa 150 von ihren Genoſſen getrennt. (Das 
Gefängniß enthält 1300 Militair⸗Sträflinge.) Außer: 
dem wurden Truppenverſtärkungen aus Gent und Brüſſel 
entboten, die auch alsbald eintrafen. Die Stadt felbft 

blieb ruhig. (Moſelztg.) 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 23. Mätz. Ein zweiter Ver⸗ 
ſuch der Geſandten der fünf Geoßmächte, die Abſetzung 
Omar Pa ſcha's von Syrien zu erzwingen, iſt eben⸗ 

falls vergeblich geweſen. Diesmal handelte jeder, nach 
verabredetem Plane, für ſich; jeder Geſandte ſchickte ſei⸗ 
nen Dragoman in beſonderem Auftrag an den Groß⸗ 
vezier, aber Izzed Mehmed Paſcha beharrte unerſchütter⸗ 
lich bei ſeinen Grundſätzen und wies abermals die Ein⸗ 
miſchung der Mächte in die innern Angelegenheiten des 
türkiſchen Reichs mit Ernſt zurück. Doch forderten die 
Dragomane diesmal vom Paſcha eine ſchriftliche Ant: 
wort, um ſich bei ihren Committenten rechtfertigen zu 
können. Der Vezier verſprach dieſem Wunſche bis zum 
18. März früh zu willfahren. Der ftanzöſiſche Ges 
ſandte gab deshalb dem franzöſiſchen Poſtpacketdampf⸗ 
boote, welches am 17. März abgehen ſollte, den Be: 
fehl zu warten, und endlich am 18. März Nachmittags 
erfolgte die ſehnlichſt gewünſchte und ſchon Längft gefor⸗ 
derte Note als Erwiderung in der ſpriſchen Angelegen⸗ 
heit. Doch die Sprache darin bleibt der frühern Ver⸗ 
balantwort ganz gleich. Ste enthält dreierlei und lau⸗ 
tet folgendermaßen: „1) Da die Mächte fortwährend 
und bei jeder Gelegenheit den Hattiſcherif von Gulhane 
als Banner vorantragen, ſo kann man nach dieſem auch 
den Omar Paſcha ohne triftige Gründe nicht abſetzen. 
Würde er indeß feiner Pflicht nicht nachkommen, fo hat 
die Pforte bei allen Gelegenheiten bewieſen, daß ſie da, 
wo es nöthig iſt, Recht ergehen läßt, und dann wird 
ein neuer tückiſcher Gouverneur ernannt werden. Kei⸗ 
neswegs und unter keiner Bedingung aber kann man 
dem Wunſche der Mächte nachkommen, chriſtliche Häup⸗ 
ter zur Regierung des Gebirgs in Syrien zu ernennen, 
da ſich dieſis Verfahren zur Beruhigung der Provinz 
als ungenügend gezeigt hat. 2) Was die Forderung der 
Mächte betrifft, die Armirung einzuſtellen, fo kann die 
Pforte nicht allein dieſe nicht einftellen, bis alle äußern. 

und innern Angelegenheiten ihrem Wunſch und Rechte 
gemäß geregelt ſind, ſondern ſieht ſich vielmehr Se. Hoh. 
der Sultan wegen der jetzigen Stimmung und Stellung 
der Mächte veranlaßt und gezwungen, die Armirung zu 
Land und zur See zu verdoppeln und Alles auffubie⸗ 
ten, um feine Würde und fein gutes Recht bewaffnet 
lch zonen und ihnen Nachdruck zu geben. 3) End⸗ 
ich zwingt man die Pforte, ein für alle Mal zu erklä⸗ 
ren, daß fie durchaus keine fremde ungebetene Einmi⸗ 
ſchung in ihre innern Angelegenheiten dulden kann noch 
wird. Die Türkei iſt eine Macht erſten Ranges, und 
ze muß die Pforte daher höchichſt beftemden, ſich von 
den Mächten als eine Nation zweiten Ranges behandelt 
zu ſehen. Dies noch ferner durch Langmuth und ju 
große Nachſicht zu dulden, wäre für fie entehrend und 
müßte ſie in den Augen Europa's und der ihr von Gott 
f anvertrauten Völker erniedrigen.“ Wenngleich nun die 

Feſtigkeit der Sprache des türkiſchen Kabinets eine rühm⸗ 

che zu nennen iſt, und wenngleich die beharrliche Zu: 
ktückweiſung der Anforderungen der Mächte, ſich in die 
innern Angelegenheiten der Türkei zu miſchen, dem Grof- 

vezier zur höchſten Ehre gereicht, ſo ſind die Geſandten 
in der ſyriſchen Angelegenheit zu weit gegangen, um 
nicht noch weiter gehen zu müſſen, ohne ſich an die er⸗ 
haltenen Schlappen zu kümmern. Man kann daher 
ö mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß Syrien von 
. jetzt an für die Türkei unwiderruflich verloren iſt. Sir 
| Strarford Canning und Hr, de Bourqueney werden lies 

ber Alles thun, als ihre wenn auch einander entgegenge⸗ 
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ſetzten Plane aufgeben, und ſollten ſie und Andere dar⸗ 
über zu Grunde gehen. 
dem Sturz Izzed Mehmed Paſcha's gearbeitet, und zu 
dieſem Zwecke wird man den Bürgerkrieg von neuem 
in Syrien ſyſtematiſch organiſiren und unterſtützen. Dann 
werden die Mächte interveniren, diesmal aber nicht zu 
Gunſten der Türkei, ſondern der dortigen Bevölkerung. 
Wenn nun aber, worüber gar kein Zweifel mehr obwal⸗ 
tet, Syrien für die Türkei verloren iſt, ſo kann es Oe⸗ 
ſterreich vorbehalten ſein, dort eine ſchöne und glän⸗ 
zende Rolle zu ſpielen; denn ſo ſehr das Wiener Kabinet 
als treuer Nachbar der Türkei nicht wehe thun möchte, fo kann 
es bei den zu Tage liegenden Abſichten Frankreichs auf Sy⸗ 
rien durchaus nicht paſſiv bleiben, ſondern muß dieſen 
entgegen arbeiten, und wenn es durchaus ſein muß, ſich 
auch ſeinen Theil ſichern; dies iſt ſich Oeſterreich als 
erſte katholiſche Macht ſchuldig. 
heterogenen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, kann un⸗ 
möglich und nie als ſelbſtſtändiger Staat beſtehen, wo⸗ 
von ſich Jeder überzeugt halten muß, der der Geſchichte 
gefolgt iſt und durch einen längern Aufenthalt daſelbſt 
das Land kennen gelernt hat. 
litiſchen und religtöſen Factionsgeiſte, der das Land von 
je her in Anarchie erhalten, den giftigen Nahrungsſtoff 
zu nehmen, iſt eine Theilung dieſer Provinz durchaus 
nothwendig. 
kräftigen Schutz, ſowie eine eiſerne Zuchtruthe, um ſie 
zu regieren, dieſe können aber nur die fremden Mächte ge⸗ 
währen. 
gegenſeitigen Rivalitäten zufrieden zu ſtellen, iſt noch eine 
ſchwierige Aufgabe. 
Oeſterreich in Syrien die Sympathien des größten Theis 
les der chriſtlichen Bevölkerung für ſich hat. 
aber, wie überall fo auch hier, tritt dagegen mit veral⸗ 
teten Prätenſionen auf und behauptet mit ſeiner gewöhn⸗ 
lichen Anmaßung, 
Katholiken im Orient von Rechtswegen zukomme; es 
ruft zu feinem Beiſtande und zur Unterſtützung, ſei⸗ 
ner Anſprüche 
Frankreichs, die das neue Frankreich längſt verläug⸗ 
net und von ſich geworfen hat. 
maßt ſich an, in Syrien Glaubensbrüder zu ſchützen, die 
es zu den bedrängteſten Zeiten verließ, um ſich ihrem 
Feinde Mehmed Ali von Egypten anzuſchließen. 
dieſer Darſtellung wird man wohl erſehen können, welche 
Intriguen Hr. de Bourqueney anwenden muß, um ſich 
in den ſyriſchen Angelegenheiten einen möglichen Sieg 
zu verſchaffen. 
maßung Frankreichs über die Loyalität Oeſterreichs trium⸗ 
phiren wird. 


über den Gang der früheren Ereigniſſe in Afghaniſtan 
nach dem Ausbruch des Aufſtandes Folgendes: „Als am 
2. November die Empörung in der Stadt Kabul aus⸗ 


W. Macnaghten einen Offizier an Sach Sudſcha ab, 


einer Abtheilung Artillerie die Citadelle Balla⸗Hiſſar bes 
ſetzen durfte. 


dienter Veteran, der ſich früher bei manchen Gelegenhei⸗ 
ten ausgezeichnet hat, aber die Wahrheit muß gefagt 
werden. Doch die Schuld trifft minder ihn als das 
Gouvernement, das ihn auf dieſen Poſten geſtellt, und 
jenes verderbliche Sparſamkeits⸗Spſtem, welches, um 
jährlich ein paar tauſend Pfd, Sterling zu erſparen, die 
Beförderung verzögert, ſo daß die Liſte der General⸗Ma⸗ 
jors aus alten Leuten beſteht, die kaum eine Parade 
im Mutterland mehr kommandiren können, geſchweige 
denn im fernen Ausland große Truppenmaſſen, die täg⸗ 
lich zum Kampf gerufen werden können.“ 


Dem Kalcutta Engliſhman zufolge, ſind die meiſten 
Frauen Ukbar⸗Chans und zwei feiner Söhne in der Ge⸗ 
walt der Engländer zu Ludianah am Sudledſch, der 
Gränzſtadt der Provinz Delhi gegen das Pendſchab. 
Die Afghanen⸗Ehrenwache der Familie verſuchte zu An⸗ 
fang Februars eine Meuterel, die aber durch den Eng⸗ 
liſchen Kommandanten Melville ſchnell unterdrückt wurde. 
Die Meuterer wurden in Feſſeln gelegt. Ueber Ukbar 
Ehans Vater, den Britiſchen Staats⸗Gefangenen Doft 
Mohammed, find auf dem Bazar zu Bombay allerlei 
Gerüchte im Umlauf; nach dem einen wäre er entwi⸗ 
chen, nach dem andern an Ktankheit geſtorben, nach 
einem dritten hätte er ſich ſelbſt entleibt. Das Wahre 
ſcheint, daß er einen andern Aufenthaltsort angewieſen 
erhalten, nämlich Dhera in der Provinz Gurwal, unter 
Obhut des Capitain Nicholſon. 


Die Indiſche Preſſe iſt mit der energiſchen Ent⸗ 
ſchloſſenheit, die Scharte in Afghaniſtan auszuwetzen, 
die aus dem mitgetheilten Manifeſt Lord Auckland's 
ſpricht, im Allgemeinen einverſtanden und hofft, daß der 
neue Gouverneur, Lord Ellenborough, die nämliche Po⸗ 
litik befolgen werde. Alle Offiziere ſind von ihrem Ur⸗ 
laub zurücdberufen, in den drei Präſidentſchaften find 
Werbe⸗Depots errichtet, die Magazine werden neu ge⸗ 
füllt, und Britiſch⸗Indien wird bald einem großen Lager 
gleichen, da zudem weitere Truppenſendungen nach China 
beſchloſſen ſcheinen. 


Ein Mahajun in Delhi empfing einen Brief aus 
Peſchawer vom 18. Jan., worin der Inhalt einer 
am 1. Januar gefchriebenen Mittheilung von einem 
Agenten in Kabul angegeben worden, und worin ſich ein 
von verſchiedenen Offizieren auf die Kaffe zu Fituzpur 
gezogener Wechſel von 13 Laks befand, die als ein Theil 
von 25 Laks erſchienen, welche durch Vermittelung je⸗ 
nes Agenten den Afghanen als Löſegeld für acht Offi⸗ 
ziere und eine Dame bewilligt worden, die er durch 
Baarzahlung eines Laks befreit und in ſein Haus auf⸗ 
genommen hatte. Dieſen Brief überbrachte ein Afghane, 
der den Wechſel zur Einkaſſirung übernommen hatte. 
Major Eldred Pottinger, politiſcher Agent in Kabul, hat 
zwölf Wechſel im Betrage von 398,000 Rupien auf 
die Kaſſe zu Delhi gezogen. Sie ſind vom 28. Dez. 
datirt und lauten auf 12 Proc. Disconto und 14 Tage 
Sicht. Einige Perſonen in Delhi haben zuſammenge⸗ 
ſchoſſen, um Jemand nach Kabul zu ſenden, damit er 
ihnen Nachrichten von ihren Freunden hole, allein kein 
Hindu wollte den Auftrag übernehmen, und es mußte 
ein Afghane, der Früchte feil hielt, gewählt werden. 


Um ſo eifriger wird jetzt an 


Syrien, aus ſo vielen 


Um nun aber dem po⸗ 


Die Theile aber bedürfen mächtigen und 


Allein wie die Theilung vornehmen, um die 
Zu läugnen iſt indeß nicht, daß 
Frankreich 


daß ihm das Schutzrecht aller 


hiſtorlſche Ueberlieferungen des alten 


Frankreich endlich 


Aus 


Es bleibt nur zu erwarten, ob die An: 
(pz. Ztg.) 


5 AUfien. 
Bombay, 1. März. Ein hieſiges Blatt ſagt 


brach, wurde Sir Alexander Burnes mit mehren ande⸗ 
ren Offizieren etſchlagen. Da fertigte der Geſandte Sir 


und erhielt von Sr. Majeſtät die Erlaudniß, daß der 
Brigade = General Shelton mit zwei Regimentern und 


Dies geſchah, und man fing ſogleich an 
Bomben in die Stadt zu werfen. Am 3. November 
gelang es den Inſurgenten, ſich eines kleinen Forts zu 
bemächtigen, welches faſt alle Kommiſſariats⸗Vorräthe 
der Engländer enthielt. In der außerhald der Stadt 
gelegenen Kantonnirung fand ſich für die Truppen nur 
Brod auf zwei Tage. Ein anderes Fort mit einem 
Heerverpflegungs⸗Magazin wurde von den Rebellen nach 
tapferer dreitägiger Vertheidigung erſtürmt. Capitain 
Mackenzie ſchlug ſich mit der kleinen Beſatzung, nach⸗ 
dem ihre ganze Munition verſchoſſen war, Nachts nach 
dem Hauptquartier durch. Mehre Tage voll beſtändiger 
Scharmützel folgten; man eroberte ein paar kleine Focts 
wieder und verſchaffte ſich einige Lebensmittel. Dies 
reichte aber nicht zu, und die Reihen der Truppen wur⸗ 
den durch die fortgeſetzten Angriffe mehr und mehr ge⸗ 
lichtet. Endlich beſchloß man, den General Shelton 
mit dem 43ſten Königlichen Regiment aus Bala-Hiſſar 
nach dem Kantonnirungs⸗Lager zurückzurufen. Die fo 
lange auf der Defenſive gehaltenen, hungernden Truppen 
wurden zaghaft. Hauptmann Conoliy rieth mit Nach⸗ 
druck die Concentrirung der ganzen Streſtmacht in 
Bala⸗Hiſſar. Mac Naghten war degfelben Anſicht; der 
Ober⸗Befehlshaber Elphinſtone aber erklärte, die Truppen 
im Lager ſeien zu entmuthigt, als daß ſie ſich nach der 
drei engliſchen Meilen entlegenen Citadelle durchſchlagen 
könnten. Endlich wurde das 54ſte Sipahi⸗ Regiment 
aus letzterer nach dem Lager verſetzt. Nun iſt es offen⸗ 
bar zu verwundern, daß ein einziges Sipahi = Regiment 
ſich nach dem Lager durchkampfen konnte, und daß man 
dagegen an der Möglichkeit verzweifelte, daß mehre Si⸗ 
pahi⸗Regimenter ſich aus dem Lager nach der Citadelle 
durchſchlagen würden. Unter dieſen Umſtänden glaubt 
man in Indien allgemein, daß der Untergang des Heeres 
hätte verhütet, ja die Empörung ſelbſt hätte gedämpft 
werden können, wenn General Elphinſtone die nöthige 
Energie und Kriegskunde gezeigt hätte, Er iſt ein vers 


Tokales und Provinzielles, 


Breslau, 14. April. 


Ueber Zwangs ⸗Amortiſation der Pfand⸗ 
briefe, insbeſondere der Pfandbriefe der Weſtpreußi⸗ 
e von F. G. v. Hennig. Marienwer⸗ 
der, 8 


Da der in vorſtehendem Schriftchen behandelte Ge⸗ 
genſtand für alle Provinzen, in welchen ſich landſchaft⸗ 
liche Kredit⸗Anſtalten befinden, von Intereſſe iſt, fo er⸗ 
ſcheint es angemeſſen, hiermit darauf aufmerkſam zu 
machen. 


Mit der — jetzt vollkommen durchgeführten — Kon⸗ 
vertirung der Weſtpreußiſchen Pfandbriefe, oder gleich 
nach derfelben, ſollte eine gezwungene Kapitals⸗Amortiſa⸗ 
tion eingeführt werden. Wider den desfalls entworfe⸗ 
nen Plan hat der 1840 verſammelt geweſene weſtpreu⸗ 
ßiſche landſchaftliche Landtag proteftirt. Die Pfandbriefs⸗ 
Schuldner ſind nun aber benachrichtigt worden, daß der 
Zinsſatz der Pfandbriefe auf 4 ½ pEnt, feſige etzt wäre. 
Hiervon ſollen die Gläubiger 3 ½ PpCnt. erhalten, , 
ſoll zu den Inſtituts⸗Unterhaltungskoſten, ½ zur Kapl⸗ 
tals⸗Amortiſation und ½ zur Sammlung eines eiſernen 
Kapitals von 700,000 Rthlr. verwendet werden. 


Die Idee eines allgemeinen Kreditſpſtems für den 
begüterten Adel wurde zu Ende der ſechsziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts von dem Kaufmann Büring zu: 
erſt aufgefaßt. Er wollte die Schuldner 5 pEnt. zah⸗ 
len, den Gläubigern davon 4 pEnt. zufließen laſſen, und 
1 pEnt. theils zur Erhaltung des Kreditinſtituts, theils 
zur Deckung der Ausfälle, theils zur allmähligen 
Einlöſung der Pfandbriefe angewendet wiſſen. 
In dem ſchleſiſchen Landſchafts⸗Reglement von 1770 
und in den ſpäteren für andere Provinzen gegebenen 
Reglements iſt auf den Tilgungsplan nicht eingegangen. 
Der Verfaſſer findet es nun merkwürdig, daß die Re⸗ 


gierung Anfangs den Tilgungsfonds verworfen hat, der⸗ denen Sinkingfonds haben nicht zur Tilgung der Schul- 
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Mannigfaltiges. 


— Eine neuerlich vorgefallene Scene aus dem 


ſelbe aber doch in neuerer Zeit in dem Reglement für den geführt.“ 


die Poſenſche Landſchaft Anerkennung gefunden hat, 
und daß ſogar bei Inſtituten, die über ein halbes Jahr⸗ 
hundert ohne Tilgungsfonds beſtehen, die Zwangs⸗Amor⸗ 
tiſation von der Regierung für gut und nützlich erach⸗ 
tet und daher geboten wird. Unerklärbar erſcheint ihm 
der Widerſpruch, in den die Regierung ſich 1770 durch 
Weglaſſung der von Büring vorgeſchlagenen Amortiſa⸗ 
tion, mit ihren damaligen ſonſtigen Anſichten über die 
Bevormundung der Geſellſchaft geſetzt hat. Aber noch 
ſchwieriger erſcheint ihm der Verſuch, ein Amortiſations⸗ 
Gebot mit den Grundſätzen zu vereinigen, nach welchen 
die Einheit des Handels und der Gewerbe geſchützt, 
nach welcher Niemand im Gebrauche ſeiner Kräfte, ſei⸗ 
nes Vermögens gehindert, Niemand gezwungen wird, 
ſein Eigenthum nach gouvernementalen Beſtimmungen 
zu nützen oder unbenützt zu laſſen. 

Der Verfaſſer ſucht nun darzuthun: 

1) daß ein Zwang zur Amortifation nicht an der Zeit 
und durch Nichts geboten ſei, 

2) daß die jedem Schuldner fegiftehende Amortifation 
bis zum Ueberfluſſe erleichtert fei, 

3) daß die gezwungene Amortiſation neue Koſten und 
Laſten verurſache, 

4) den Gläubigern keinen Vortheil, wohl aber Nach⸗ 
theil, den Schuldnern dagegen ſehr große Nach⸗ 
theile bringe, ja ſogar 9 

5) das Inſtitut der Landſchaft gefährden und deſſen 
Untergang herbeiführen werde, endlich 

6) daß das Verfahren ſchwerlich zu einer wirklichen 
Verminderung der Pfandbriefsſchulden führen dürfte. 

Von den Gründen für dieſe Behauptungen ſcheint 
es angemeſſen, Einiges anzuführen. 

Zu 5) wird unter anderem bemerkt, daß in neueſter 
Zeit ſich die Verhältniſſe der Nachfrage und des Ange⸗ 
bots in der Provinz Preußen ſo geſtellt haben, daß den 

Inhabern der Pfandbriefe der Zinsſatz von 3½ pEnt, 
genügt, und daß überall, wo mit Grundbeſitz Sicherheit 
gewährt werden kann, Kapitalien zu 4 pEnt. zu erhal⸗ 
ten find. Das Intereſſe des Pfandbriefsſchuldners ließe 
dieſen nur das Verhältniß zwiſchen dem Zinsſatz, den 
er, und dem, welchen Andere zahlen müſſen, unterſchei⸗ 
den. „Die Schuldner anderer Kapitalien zahlen nur 
Zinſen zu 4 pEnt. Er ſoll den Zinſen, die der Gläubiger 
mit 3 ½ pEnt. erhält, ½ zu den Inſtitutskoſten, / zur 
Bildung eines eiſernen Fonds, ½ zur Amortiſation hin⸗ 
zufügen, und alſo 4½ pEnt., folglich % pEnt. mehr, 
als der Schuldner anderer gleich ſicher geſtellten Kapi⸗ 

»talien zahlen. Dem Einwurfe, daß das halbe Procent 
ihn in der Zukunft erleichtern werde, giebt er kein Ge⸗ 
hör und — er kann das auch nicht. Denn ihm kommt 
es auf die Gegenwart an, und nichts ſichert ihm oder 
ſeinen Nachkommen die volle, ſelbſt nur theilmeife, Amor: 
tiſations⸗Verwirklichung. Jeder wird daher ſuchen, Ka⸗ 
pitalien, von denen er jährlich 4½ pEnt. zahlen ſoll, 
mit Kapitatien zu vertauſchen, für die er nur 4 pEnt, 
Miethe zahlen darf. Schon ſind großen Landſchaſtska⸗ 
pitalien andere Kapftalien fubftituirt worden, und die 
Nachfrage nach landſchaftlichen Anleihen hat bedeutend 
abgenommen und ſo wird es fortgehen. Der Landſchaft 
werden daher in natürlicher Folge endlich nur diejeni⸗ 
gen Schuldner verbleiben, bei denen entweder nicht per⸗ 

‚ füntiche Sicherheit und Zahlungspünktlichkeit mit der 
Realſicherheit verbunden, oder deren Güter zu hoch mit 
Pfandbriefskapitalien belaſtet oder die durch Unglück, 

Zufall, Wirthſchaftsführung, Walddevaſtationen und 
dergleichen im Werthe geſunken find ie.“ 

„Die letzte unter 6) aufgeſtellte Behauptung, daß 

die Amortiſation ſchwerlich zu einer Verminderung der 
Pfandbriefsſchulden führen werde, würde keiner Be⸗ 

weisführung bedürfen, wenn es wahr fein follte, wie 


verlautet, daß nämlich mit der Amortifation nicht auch 9 


der Schluß der Landſchaft verbunden, ſondern daß ge⸗ 
ftattet fein ſollte, nach Verlauf einiger Zeit die geſam⸗ 
melten Amortiſationsbeiträge deren Einzahlern wieder 
von Neuem zu Darleihen zu geben. Bei ſolcher Ge: 
ſtaltung würde das Ganze illuforifh beiben, und nur 
die Koſten der Verwaltung der Tilgungskaſſe würden 
wirklich fein, Eine Kapitals⸗Amortiſauon ſelbſt würde 
aber nie eintreten. Seldſt mit dem Schluß der Land⸗ 
fehaft verbunden, führt der Amortiſationsplan ſchwer⸗ 
lich zum Zweck. Die Geſchichte ertheilt auch hierin 
die beſte Belehrung. Alle mit Saatsanleihen verbun⸗ 


Der Verfaſſer führt den Satz Say's an, daß es 
nur ein Mittel gäbe, ſeine Schulden los zu werden, 
nämlich durch deren unmittelbare Rückzahlung, und 
ſchließt: 

„Wohl dem Schuldner der Landſchaft, dem der 
Weg zu dieſer unmittelbaren Heimzahlung ſo leicht und 
bequem gemacht worden iſt! Möge ihm dieſes Wohl 
durch gezwungene Amortiſation nicht verkümmert und 
genommen, der Nationalwohlſtand im Fortſchreiten nicht 
gefährdet werden! Wohl dem Volke, deſſen weiſe und 
ſtarke Regierung es geſtattet, daß in Schriften „die 
Staatsverwaltung im Ganzen oder in einzelnen Zwei⸗ 
gen gewürdigt, erlaſſene und noch zu erlaſſende Geſetze 
nach ihrem inneren Werth geprüft, Fehler und Miß⸗ 
griffe aufgedeckt, Verbeſſerungen angedeutet oder in Vor: 
ſchlag gebracht“ werden können! Wohl der Regierung, 
daß ſie das geſtatten kann.“ 


Muſikaliſches. 
(Verſpätet.) 

Die zweite Prüfung des vom Herrn Konzertmeifter 
Moritz Schön gegründeten Inſtituts für Violinſpleler 
fand am 10. April, Vormittags 11 Uhr, mit ganzem 
Orcheſter, unter freundlicher Mitwirkung vieler achtbarer 
Künſtler, vor einem überaus zahlreichen Auditorſum im 
Muſikſaale der Univerſität ftatt, und lieferte ein über alle 
Erwartung günſtiges Reſultat. Nur einem eiſer⸗ 
nen Fleiße, gepaart mit wahrer Selbſtverleugnung, iſt es 
möglich, in fo kurzer Friſt (das Inſtitut beſteht erſt %, 
Jahre) fo überaus Achtungswerthes zu leiſten. Die Zahl 
der Schüler iſt bis jetzt auf 63 angewachſen, von denen 
die dritte Klaſſe (Anfänger) die Prüfung mit einem 
Marſche für ganzes Orcheſter von Schön begannen, 
dein drei kleine Duettinos in verſchiedenen Dur⸗ und 
Moll⸗Tonarten folgten. Die kleinen Zöglinge ſpielten 
taktmäßig und mit gleichmäßigem und kräftigem Bogen⸗ 
ſtrich. Die Leiſtungen der nun folgenden zweiten und 
dritten Klaſſen nahmen das Intereſſe aller Anweſenden 
in hohem Grade in Anſpruch. Wir hörten 1). Va⸗ 
tiationen (E-dur) für zwei Violinen von Kalli⸗ 
woda, mit Orcheſter, vorgetragen von R. Keſſel und 
H. Peukert. Hübſcher Ton, eine ſchon recht bedeu⸗ 
tende Reinheit, ſo wie genaues Beobachten aller Be⸗ 
zeichnungen, traten erfreulich hervor. 2) Quartettſatz 
(Andante F-dur), ausgeführt von Herrn Hoffmann 
(erſter Celliſt der Theater⸗Capelle) und den Eleven 
Neumann, Schönfeld und Ruſike und wurde 
ſehr gut aufgefaßt und geſpielt. Die Zöglinge ſchienen 
von der hohen Bedeutung ihrer Leiſtung ſelbſt ganz 
durchdrungen zu fein. 3) Konzert von Ro de (A-moll), 
erſter Satz von Herrn Zirpel (Eleven der dritten Kl.) 
vorgetragen, erregte Erſtaugen. Schöner, glatter Ton, 
außerordentliche Reinheit und geſchmackvoller Vortrag 
zeichneten dieſe Leiſtung aus. Zu den Tutti's für gan⸗ 
zes Orcheſter wirkten bei den Violinen die Eleven mit, 
und ſpielten ſehr gut zuſammen. 4) Die Sinfonie 
Nr. 15 (G-dur) von Haydn ſetzte dem Ganzen die 
Krone auf. Die Eleven faßten das Werk ſo hübſch 
auf, ſpielten ſo rein und gleichmäßig, mit genauer Be⸗ 
achtung aller Bezeichnungen, daß man wahrlich alte, ge⸗ 
diente Orcheſtermitglieder zu hören glaubte. Die Theil⸗ 
nahme des Publikums ſprach ſich auch nach dieſer Leis 
ſtung am lauteſten aus. Den Beſchluß machte „Heil 
Dir im Siegerkranz“, vorgetragen von ſämmtlichen Ele⸗ 
ven des Inſtituts, wobei ſogar der kleine, vierjährige 
Sohn des Herrn Schön kräftig mitſtrich. Möchten 
die Bemühungen des Herrn Schön recht bald die Auf: 
merkſamkeit einer Behörde auf ſich lenken, damit durch 
deren Unterſtützung das Inſtitut immer raſcher ſeinem 
ſchönen Ziele entgegengeführt würde. 

(Berichtigung) In dem vorgeſtrigen Artikel über 
rn. Baron v. Stillfried's neueſte litterariſche 
Thätigkeit iſt zu leſen; längſt ehrenvoll genannte ft. 
erkannte, Muße ft. Müſe. 

Woh lau, 11. April. Bei der am zweiten Oſter⸗ 
feiertage in den evangeliſchen Kirchen des Wohlauer 
Kreifes ſtattgefundenen Kollekte zur Errichtung eines 
Hospitals und einer Schule zu Jeruſalem ſind 
134 Thlr. 22 Sgr. eingekommen. (Es wäre wün⸗ 
ſchenswerth, wenn auch von den übrigen Kreiſen Schle⸗ 
ſiens die Einnahmen bei dieſer Kollekte veröffentlicht 
würden; der Wohlauer „Schleſiſche Kreisbote“ ift hierin 
tühmlich vorangegangen.) 
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Ordnung. 
Kunſt, ſo im Leben. 
tenſtück war numerirt, und ſelbſt an dem Morgen fei- 
nes Sterbetages ließ er ſich nicht von der ſtrengſten 


Handhabung der eingeführten Hausordnung abbringen. 
Als 


Kriege der Franzoſen in Algerien wird ſelbſt in 

miniſteriellen Journalen auf folgende Weiſe geſchildert: 
„General Bedeau ließ die kleine Stadt Keff unvermu⸗ 
thet angreifen; die arabiſchen Hülfstruppen drangen vor 


und in wenigen Augenblicken war Alles über den Hau⸗ 


fen geworfen. Hingeriſſen von ihrer Heftigkeit, machten 
unſere Bundesgenoſſen Alles nieder, was ſie erreichen 


konnten. Der Mord und die Plünderung endeten erſt, 
als es nichts mehr zu morden, nichts mehr zu plündern 
gab. Die kleine Stadt Keff iſt nach dem kräftigen ara⸗ 
biſchen Ausdrucke „verzehrt“ worden. Verfolgt und nie⸗ 
dergemetzelt mußten die Kabylen ihre Weiber, ihre Kin⸗ 
der, ihre Reichthüͤmer im Stiche laſſen und nichts von 
Allem iſt übrig geblieben. Wir wollten einigen jüdi⸗ 
ſchen Familien aus Tlemecen zu Hülfe kommen, allein 
auch ſie wurden zum Theil ein Opfer der Wuth, die 
unſere Verbündeten ergriffen hatte. Nie werde ich den 
ſcheußlichen Anblick vergeſſen, den dieſe armen Frauen 
darboten. Völlig nackt, ihre Kinder auf dem Rücken, 
und umgeben von ihren Sclaven und ihrem Vieh, gin⸗ 
gen ſie vor unſerer Colonne, um wieder nach Tlemecen 
zurückzukehren, in ihre Vaterſtadt, aus der man ſie ſchon 
einmal vertrieben hatte, den Weg mit ihren Thränen 
tränkend ꝛc.“ 

— Cherubini hatte viele Eigenthümlichkeiten und 
Abſonderlichkeſten, welche jedoch niemand ſchadeten, und 
ihm zum Leben unentbehrlich waren. So konnte er 
durchaus keine Parfums vertragen; ſie brachten ihn ſo 


außer ſich, daß er ſich nicht ſelten mit dieſer Averſion 


lächerlich machte. Ueber Alles aber ging dei ihm die 
Alles hatte bei ihm ſein Geſetz, wie in der 
Jedes, auch das kleinſte Toilet⸗ 


Er verlangte ein Taſchentuch; es wurde gebracht. 
er nach der im Zipfel ſtehenden Nummer geſehen, ſagte 
er: „Das it nicht das rechte; Sie geben mir Nr. 8; 
ich habe Nr. 7 noch nicht gebraucht.“ — „„Ich weiß 
es wohl,“ “ antwortete die Perſon, welche ihn bediente 
„„aber auf Nr. 7 ſiel ein Tropfen kölniſch Waſſer, 
und da ich weiß, daß fie das nicht riechen können, ſo““ 
. .. „Ach, was, Ordnung muß fein!” — Cherubini 
ließ ſich Nr. 7 geben, gebrauchte es, ſchnitt dabei jedoch 
ein gräßliches Geſicht, warf es bei Seite und ſagte: 
„Nun ich Nr. 7 gebraucht habe, können Sie mir Nr. 8 
geben!“ — Es war das letzte Taſchentuch, das er ge⸗ 
brauchte. 

— Döbler iſt in London eingetroffen. Er hat 
große Ausſichten dort, glänzende Vorſtellungen zu ge⸗ 
ben. Er hat das St. James⸗Theater für 30 Abende 
gepachtet, bezahlt dafür täglich 2000 Franken (bei 
900 fl. C. M.) alſo 27,000 fl. für einen Monat! — 
Schon der Apparat, den er aufgeſtellt hat, veranlaßt die 
Londoner Blätter in Enthusiasmus zu gerathen. Wie 
es heißt, wird ſeine Frau, welche der engliſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt, zum erſten Male in der Kunſt 
ihres Gatten ſich zeigen. \ 

— In Harlem befteht eine alte Gewohnheit, wel⸗ 
che wohl des Nachahmens werth wäre. Wenn eine Frau 
niederkommt, ſo wird eine große Kokarde von Leinwand 
über die Hausthür geheftet, und alsbald darf weder Hä⸗ 
ſcher noch Gerichtsdiener, oder wer ſonſt durch ſeine 
Gegenwart die Frau erſchrecken könnte, die Schwelle be⸗ 
treten. Ihr Mann darf in den erſten ſechs Wochen 
nicht arretirt werden. Van Swieten, in feinen Kom⸗ 
mentaten über Boerhave's Aphorismen, rühmt es ſehr, 
daß der Staat ſo viel Aufmerkſamkeit für eine Frau 
beweiſ't, welche dem Staate einen Bürger geboren. 


Charade. 3 Sylben. 
Die erſten Beiden find ein Gegenfag, 
Bei einer Wendung findend ihren Platz. 
Die Dritt iſt ſchnell meiſt wie der Blltz 
Eindringend, und auch wohl fo ſpitz. 
Das Ganze, Gegenſatz der Dritten, 
Wird dennoch ungern meiſt gelitten. 

F. R. 
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den neuesten Miltheilungen, Bortsetzung und Beschluss.) — Mittelalterliche Grabsymbolik. (Erklärung betrefiender Steinbilder als Symbole.) — Industrielles. (Strümpfe 
mit und Handschuhee aus Kautschukfäden). — Bauliches (Fenster betreffend). — Hüttenmännisches, (Inschrift auf einem Hohofen). — Beilage mit amtlichen und 


Privat-Inseraten. 
a Mit einer Beilage: 


| 
| 


| 


\ 
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Theater Hepertoire. 

Freitag, neu einſtudirt: „Der leichtſiunige 
Lügner.“ Luftfpiel in 3 Akten von Friedr. 
Ludw. Schmidt. Felſr Wahr, Hr. Reder, 
als Gaſt. Hierauf: „Der Dorfbar⸗ 
bier.“ Komiſches Singſpiel in 2 Akten 
von Schenk. ’ 

Sonnabend, zum 13ten Male: „Die Geifter: 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun: 

en und 4 Alten. : 

Sonntag, met in Scene geſetzt: „Präcioſa.“ 
Schauspiel mit Geſang und Tanz in 4 Ak⸗ 
ten von Pius Alexander Wolff. Muſik von 
C. M. v. Weber. 


„ NT; ft 
©. Gl. 21. V1.5. Rec. u. T. A. l. 


Berlobungs » Anzeige, 
Als Verlobte empfehlen ſich Freunden und 
Verwandten: 
Julius Silberberg in Kempen. 
Bertha Stahl: Krotomstt aus 
Konin in Polen, 
Kempen, den 13. April 1842. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen nach 3 uhr iſt meine Frau 
von einem gefunden Mädchen glücklich entbun⸗ 
den worden. £ 

Breslau, den 14. April 1842. 

Freiherr von Amſtetter, 
Oberlandesgerichtsrath. 


Entbindungs⸗ Anzeige. * 
Die heute früh um 4 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Schütz, von einem muntern Mädchen, zeiget 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 
Breslau, den 14. April 1842. 
Ludwig Beck, Kaufmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. v. Nimpt ſch, von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch anzuzeigen. 

Ober⸗Gräditz, den 12. April 1842, 

9. v. Dres ky. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nacht 12 ¼ uhr verſchied ſanft meine 
geliebte Frau Bertha, geb. Ardelt, im 
ten Jahre ihres Alters und im zweiten ei⸗ 
ner ſehr glücklichen Ehe. Mit mir beweinen 
zwei unmündige Kinder, die guten Eltern und 
eine liebe Schweſter die theure Dahingeſchie⸗ 
dene. Mit dieſer ergebenen Anzeige an Ver⸗ 
wandte und Freunde, verbinde ich die Bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Glatz, den 13. April 1842. 

Brauner, Kgl. Garniſon⸗Stabs⸗Arzt. 
. — 


Bekanntmachung. 

Der Schneibermeifter Ferdinand Krau⸗ 
ſe, welcher im September 1840 in Ober⸗Pei⸗ 
lau gewohnt hat, wird aufgefordert, ſeinen 
jetzigen Wohnort mir ſchleunſgſt anzuzeigen. 

Breslau, den 10. April 1842. 

Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſarlus, 
Landgerichts⸗Rath 
Szarbinowski. 


Anzeige. . 
Der Text für die Sonnabends den 16. 
22 früh halb 9 Uhr in der Trinita⸗ 
kirche (Schweidnitzer Straße) zu haltende 
altteſtamentliche Predigt wird Jeſ. 42, 
18 — 21 fein. Vom 23ſten d. M. bis Pfing- 
ſten wird dieſe Predigt ausgeſetzt werden. 
C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Bei J. urban Kern, Eliſabethſtr. N. 4, 
ift im re zu billigem Preiſe zu haben: 
1 Exemplar Meyer's Univerſum, 
komplett — 8 Bände, a 12 Lleferun⸗ 
gen, mit allen Prämien für 12 Rthl. 
Die Stelle des Oekonomen der hieſigen Re⸗ 
ſeurcen⸗Geſellſchaft fol nächſtbevorſtehenden 
Johannistermin erneuert beſetzt werben, 
Diejenigen, welche durch empfehlenswerthe 
1 und als mit den erforderlichen Wit: 
teln verſehen, ſich aus zuwelſen vermögen, wer: 
den veranlaßt, ſich bei den Herrn Direktoren, 
wo die kontraktlichen Bedingungen einzufehen 
find, zu melden, ſogteſtens jedoch bis zum 
Termine, den 6, Mai d. J. 
Stogau ‚ den 8, Noril 1842. 


Conditorei⸗ £ 

Eine woßleingetichtete, nen egen Zu⸗ 
ftande befindliche Conditorei, nebſt allem 

ubehör, vortheilhaft gelegen, ſoll Famillen⸗ 
Verhältniſſe halber baldigſt verkauft werden. 
Näberes beim Commiſſionair Herrn Tiede, 

ergaſſe Nr. 42, im Iſten Stock. 

Die Herren Bäudler u. Klein⸗ 
holzhändler finden zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen ganz trockenes, 
großſcheitiges Kiefernleibholz 

dem Holzplatze über der 
zweiten Oderthorbrücke gleich 
links, Salzgaſſe Nr. 5. 


Albrechts „ 54, na Pr 
der zweite Soc = iR Ringe, ik 
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Freitag den 15. April 1842. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die in dem Empfangsgebäude auf dem Ohlauer Bahnbofe der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft zu etablirende Reſtauration nebſt dem damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den großen Geſellſchafts⸗Saale ſoll auf eine Reihe von Jahren ve pachtet werden. 

Wir haben zur Abgabe der Gebote auf 

den 18. April c. Nachmittags 3 uhr 

in unſerem Geſchäſts⸗Lokale zu Breslau, Ohlauer Straße Nr. 43, einen Termin angeſetzt 
und laden ſachverſtändige und geeignete Pächter mit dem Bemerken ein, daß jeder Bietende 
eine Kaution von 300 Thalern in courſirenden Staatspapieren oder Aktien der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in dem Termine zu übergeben hat. 

Das dem Reſtaurateur zu verpachtende Lokal wird Herr Spezial⸗Ingenſeur Pflug⸗ 
haupt zu Ohlau Pachtluſtigen anweiſen, bei dem auch die Verpachtungs⸗Bedingungen ein⸗ 
zuſehen ſind. Breslau, den 2. April 1842. - 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 


Das Vorſchreiten des Unternehmens und die Nothwendigkeit Eräfliger Förderung der 
gegenwärtig angeordneten Fertſetzung der ſpeziellen Vorarbeiten bei der Niederſchleſiſchen 
Eiſenbahn, verlangt die vorläufige Bildung eines angemeſſenen Fonds zur Deckung des dies⸗ 
fälligen Koſten⸗Aufwandes. Unter Beziehung auf den $ 9 des Statuts fordern wir daher 
die reſp. Aktionäre hiermit auf, zu dieſem Behufe ein halbes Prozent oder, wer es 
wünſchen ſollte, auch eine höhere Summe des gezeichneten Aktienbetrages an den Wochen: 
Tagen zwiſchen dem 15. April und 15. Mai d. J. in den Vormittags ſtunden von 
9 bis 1 Uhr an die Geſellſchafts⸗Kaſſe, Lindenſtraße Nr. 27 bierſelbſt, gegen 
Quittung unſeres Haupt⸗Rendauten Matthäi (welcher eine Cautſon von 30,000 
Rthlr. beſtellt hat) einzuzahlen. 

Berlin, den 11. April 1842. 


Die Direktion und der Verwaltungs⸗Nath der Nieder⸗ 
Schlefifchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Beauftragt von den Directvren der in Königsberg i. Pr. 
zu errichtenden Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt „Borussia“, 
Zeichnungen von Aktien anzunehmen, zeigen wir hiermit an, 
daß dem Unternehmen ein Betriebs⸗Kapital von 2 Millio⸗ 
nen Thaler zu Grunde gelegt und auf 2000 Aktien, jede 
zu 1000 Thaler, vertheilt werden ſoll. Die Anzahlung 
auf jede Aktie beträgt 200 Thaler, welche ſofort mit 4% 
verzinſt werden, und ſind über den Reſt 8 Wechſel von 100 
Thaler, 8 und 14 Tage nach Sicht zahlbar, auszuſtellen. 
Indem wir noch bemerken, daß die nähern Bedingungen bei 
uns eingeſehen werden können, laden wir zu Unterzeichnun⸗ 
gen ein. Breslau, den 14. April 1842. 


Luͤbbert & Sohn. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze ein 


Produkten⸗Speditions⸗, Commiſſions⸗ 
und Kohlen⸗Verkaufs⸗Geſchäft 


unter der Firma: Moritz Silbergleit eröffnet habe. 

Die durch eine Reihe von Jahren hinreichend geſammel⸗ 
ten Kenntniſſe und die nöthigen Mittel ſetzen mich in den 
Stand, den Anforderungen in Bezug auf dies Geſchäft ge 
nügen zu können, und foll es mein eifrigſtes Beſtreben fein, 
durch ſolide und prompte Bedienung das mir zu Theil wer⸗ 
dende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. 


Gleiwitz, den 1. April 184292. ET 
Moritz Silbergleit. 


Ein großer Transport 


gefärbter Stoffe ift wieder angekommen. Dar⸗ 


Brauerei-⸗ Verpachtung. 


Es ſoll die bürgerliche Reihen-Brauerei zu 


Glatz auf 6 Hinter einander folgende Jahre 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet 
werden; hierzu haben wir einen Termin auf 
den W. April d. J. in der Behauſung des 
Deputirten Kaufmann Schwobe anberaumt, 
wozu wir Pachtungsfähige einladen. Nähere 


Bedingungen find bei dem vorgenannten De: 


putirten zu erfahren. 
Glatz, den 20. März 1842. 

Die bürgerliche Reihen⸗Brauerel⸗Deputation. 
Schwobe. Hirſchberg. Seiffert. 


Brauerei = Verkauf. 

Erbſonderungswegen beabſichtigen wir, unſere 
hieſige, eine Meile von Liegnitz und eben ſo 
weit von Parchwitz entfernte, maſſiv gebaute 
Braus und Brennerei, im Wege freiwilliger 
Licitation zu verkaufen, wozu wir einen Ter⸗ 
min auf R 
Montag den 20. Juni 
hiermit anberaumen. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind bei uns zu 
jeder beliebigen Zelt einzuſehen, und bemerken 
zugleich, daß wir auch nicht abgeneigt ſind, 
auf den Verkauf aus freier Hand einzugehen. 

Bienowig, den 25. März 1842. 
Die Nachbar'ſchen Erben. 


Wohlfeiles Eichen⸗Nutzholz 
ſteht über der ten Oderthor⸗ 
Brücke gleich links, Salzgaſſe 
Nr. 5. 


c. früh 9 uhr 


unter zeichnen ſich 
einige Terneaux⸗Tücher in hellen Modefar⸗ 
ben, deren Kanten in ihrer urſprünglichen 
Farbe geblieben ſind, 
beſonders aus. — Ich lade zu gefälliger Be⸗ 
ſichtigung, wie auch Abholung der Sachen, 
ergebenſi ein und bemerke, wie ich alle Mon⸗ 
tage eine Sendung zu färbender oder bebrfif- 
kender Stoffe abgehen laſſe. 


gem ee, 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


i Haupt⸗Spedition 
der Kunſtfärberei, Druck-, Waſch⸗ und Flok⸗ 
kenreinigungs⸗Anſtalt 


von 
C. G. Schiele in Berlin. 
Verkaufs Anzeige. 
Taſchenſtraße Nr. 12, zwei Treppen, fiehen 
zum Verkauf aus freier Hand: 
1 neu bezogene Harfe, 1 Theemaſchine von 
. 
Ring Nr. I iſt der dritte Stock ganz oder 
auch getheilt zu vermiethen. Näheres Oder⸗ 
Straße Nr. 15. 


Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen, ½, ½ und % Tonnen empfiehlt 
sing: J. ©, Etzler, Schmiedebrüce 49, 


der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 2. September 1841 geſtorbenen 
Kretſchmers Johann Gottlieb Heinze 
wird deſſen unbekannten Gläubigern in Ge⸗ 
mäßheit der Vorſchrift der $$. 137 und 138, 
Tit. 17, Th. I. des Allgem. Landrechts hier⸗ 
durch bekannt gemacht. 

Breslau, den 10. Februar 1842. 

Königl. e ee ee 
U ecke. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Deconom Siegismund 
Adolph Bloch von hier durch das Urtel vom 
zten April d. J. für einen Verſchwender er⸗ 
klärt worden iſt, ihm alſo ferner kein Kredit 
ertbeilt werden darf. 

Breslau, den 8. April 1842. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abth. 
8 Behrends. 


Steckbrief. 

Der unten ſignallſirte ehemalige Kutſcher 
Franz Joſeph Hartrumpf, der wegen 
mehrer Verbrechen zur Eriminal⸗unterſuchung 
gezogen worden iſt, hat ſich ſeit dem Monat 
Aprit 1841 von hier entfernt, und erſuchen 
wir daher alle Militair: und Civil⸗Behörden, 
den ꝛc. Hartrumpf im Betretungsfalle gegen 
Erſtattung der Koſten, unter ſicherer Beglei⸗ 
tung hierher transportiren und an uns abliefern 
zu laſſen. Bres au, den 8. April 1842. 

Das Königuche Inquiſitoriat. 

Signalement: Familienname, Hartrumpf, 
auch Hertrumpf; Vornamen, Franz Joſephz 
Geburtsort, Gleinie; Aufenthaltsort, dis zum 
April 1841 Breslau; Religion, katholiſch; Al⸗ 
ter, 26 Jahr; Größe, 5 Fuß 2 Boll; Haare, 
braun; Stirn bedeckt; Augenbraunen, braun; 
Augen, blau; Naſe und Mund gewöhnlich ; 
Bart, Yond; Zähne, vollzählich; Kinn, rund; 
Geſichtsbildung, gut; Geſichts farbe, geſund; 
Geſtalt, mittlere; Sprache, deutſch; beſon⸗ 
dere Kennzeichen, keine. 

Bekleidung bei feiner Entfernung: ſchwar⸗ 
zer Hut mit gelbem Ueberzug, ſchwarze Hals⸗ 
binde, lichttuchne Weſte, blautuchnen Frack, 
ſchwarzlederne Hoſen, fahllederne Stiefel und 
ein leinenes Hemde. 


Bekanntmachung. 
Verkauf eingelegter und 
verfallener Pfänder. 

In der Leih⸗Anſtalt des Pfandverleihers 
Emil Schmeiße bierſelbſt, in dem Hauſe 
Nr. 383 am Ober⸗ Ring, werden durch den 
„ Herrn Aktuarlus Gum 
pricht, 8 

am 30. Mai 1 a., Nachmittags 

Uhr 


7 
und folgende Tage, verfallenen Pfänder, be⸗ 
ſlend: in Prätioſen, uhren, Kieibern, Tüchern, 
Leinwand, Bett: und Tiſchwäſche, kupfernen 
Geſchitren, Gewehren ꝛc., öffentlich an den 
Melſtbiztenden gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
kauft werden, wozu das kaufluſtige Publikum 
biermit eingeladen wird, Zugleich werden alle 
Dlejenigen, welche in dleſer Leihanſtalt Pfän⸗ 
der niedergelegt haben, die ſeit 6 Monaten 
und länger verfallen ſind, hiermit aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Auktions⸗Termin 
einzulöfen, oder, wenn fie gegen die contra⸗ 
birte Schuld gegründete Einwendungen haben 
ſollten, ſolche dem unterzeichneten Gericht zur 
weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls 
mit dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, aus 
dem einkommenden Raufgelde der Pfandgläu⸗ 
biger wegen feiner in dem Pfandbuche e ge⸗ 
tragenen Forderungen befriedigt, der etwa blei⸗ 
bende Ueberſchuß der Armenkaſſe hierſelbſt ab⸗ 
geliefert, und demnächſt Niemand mit Ein⸗ 
wendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld 
gehört werden wird. 
Goldberg, den 9. März 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Hlrſchfeld. 


8 A uktio n. re 

Den 16. d. Mts. früh um 11 uhr follen 
Biſchofſtraße, im Hotel de Sileſie, ein gan 
gedeckter Wagen mit eiſernen Achſen un 
ein Plauwagen, beide in 4 Federn hän⸗ 
gend, fomie 1 Schimmel, Langſchwanz, 
poluiſcher Mage, öffentlich verſteigert 
werden. Neymaun, Auktions-Kommiſſ. 


Auktion in Militſch. 


Militalriſcher Veränderungen wegen, wer⸗ 
den Montag den 25. April früh 9 Uubr 
zu Militſch in dem von Frankenberg⸗ 
ſchen Haufe drei vollſtändig gute Ameublement® 
öffentlich, an den Meiſtbletenden gegen gleich⸗ 
baare Bezahlung verauktionirt worden; auſſer⸗ 
dem iſt noch vieles Hausgeräth, mehre Kiel» 
der und Waſchſchränke, Bettſtellen, Waſch⸗ 
und Holzgeräthe, Tafel: und Küchentiſche, ſo⸗ 
wie ein noch ganz guter halbgedeckter Wagen 
und Stallutenſilien zu genanntem Zwecke auf⸗ 
geſtellt. 

Der Unterzeichnete empfiehlt ſich einem ge⸗ 
ehrten Publikum als Geſanglehrer für 
Mädchen und Knaben. 

W. Müller, Reuſcheſtr. Nr. 49 


Bekannt 
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machung. 


Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 2. December 1836 und 28. Juni 
1838 auf das Nittergut Drogelwitz im Glogauer Kreiſe ausgefertigten Pfandbriefe B, und zwar 


Nr. 


9, 10 und 11 à 1000 Nthlr. 


Nr. 1016 bis einſchließlich 1022 und Nr. 1240, 1241 & 500 Nthlr. 
Nr. 3021 bis einſchließlich 3028 und Nr. 3374, 3375 à 200 Nthlr. 
Nr. 5539 bis einſchließlich 5554 und Nr. 6241 bis einſchließlich 6244 A 100 Nthlr. 


Nr. 
Nr. 


10578 bis einſchließlich 10610 und Nr. 11398 à 50 Nthlr. 
20655 bis einſchließlich 20720 und Nr. 22289, 22290 A 25 Nthlr. 


find von dem Schuldner zum Johanni⸗Termin 1842 aufgekündigt worden, und ſollen gegen andere dergleichen Pfand⸗ 
briefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

Den $$ 50 und 51 des Geſetzes vom 8. Juni 1835 (Geſetz⸗ Sammlung Nr. 1619) zufolge, werden daher die 
gegenwärtigen Beſitzer der oben bezeichneten Pfandbriefe B hierdurch aufgefordert, die letzteren nebſt den dazu gehörigen 


laufenden Coupons Series II. Nr. 4 bis 10 in Breslau bei dem Handlungshauſe Ru 
und in deren Stelle andere Pfandbriefe B gleichen Betrages in Empfang zu nehmen. 


Berlin, den 15. Januar 1842. 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Guts ⸗Verpachtung. 


Die, dem Herrn Fürſten Czartorhski 
Durchlaucht zugehörigen, ſeit Jahren ſeparir⸗ 
ten, im Großherzogthum Poſen und deſſen 
Kröbener Kreiſe, unmittelbar an der ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze gelegenen Jutroſchiner und Du⸗ 
biner Güter ſollen im Wege der öffentlichen 
Verſteigerung, als zwei beſondere Pacht⸗Schlüſ⸗ 
ſel, auf 12 Jahre, von Johanni 1842 bis 
dahin 1854, zur Verpachtung geſtellt werden, 
und iſt hierzu als Lieltations⸗Termin der 11. 
(eilfte) Mal a. c., Vormittags 10 uhr, vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Plathner, 
und in deſſen Geſchäftslokale in der Stadt 
Rawicz, anberaumt worden. 

Die beiden Pacht⸗Schlüſſel enthalten: 

A. Den Pacht⸗Schlüſſel Jutroſchin mit drei 
Vorwerken, 3054 Morg, 37 QR. Aecker 

und Gärten, 614 Morg. 55 QR. Wie⸗ 
ſen und 80 Morg. 142 QR. theils rau⸗ 
men, theils beſtrauchten Hutungen. 

B. Den Pacht⸗Schlüſſel Dubin mit 4 Vor⸗ 
werken, 2927 Morg. 55 QR. Acker und 
Gärten, 510 Morg. 86 QAR. Wieſen und 
150 Morg. 7 QR. theils raumen, theils 
beſtrauchten Hutungen. 

Die Wrundſtücke find gut, größtentheils zum 
Weizen: und Rapsbau geeignet; die Wleſen, 
zum Theil am Orlafluſſe gelegen. Außer an⸗ 
dern Nebennutzungen befindet ſich bei Jutro⸗ 
ſchin eine Brauerei, bei Dubin eine Oelmühle. 

Bei beiden Pacht⸗Schlüſſeln befindet ſich 
ein nicht unbedeutendes herrſchaftliches In⸗ 
ventarium, welches den Pächtern nach der 
Taxe mit übergeben wird, und haben die 
Schäfereien bei Jutroſchin bereits einen hohen 
Grad der Veredlung erreicht. . 


Die Güter find 8 Meilen von Breslau, 4 Tel 


Meilen von Guhrau, 3½ Meilen von Boja⸗ 
nowo und 2½ Meilen von Rawicz entfernt 
und haben daher eine zum Abſatz der Produkte 
vorzügliche Lage. 

Der Fürſtliche Commiſſarius, Herr Gu de⸗ 
rian ia Wielkiebor bei Jutroſchm, wird den 
Herren Pachtbewerbern die Güter auf Ver⸗ 
langen vorzeigen, und liegen bei ihm die 
Pachtbedingungen zur Einſicht bereit. Ab: 
ſchriften davon können nicht ertheilt werden. 

Die Herren Licitanten haben ſich im Ter⸗ 
mine über ihre Befähigung zur Pacht durch 
Vorlegung genügender Atteſte und über den 
Beſitz des erforderlichen Vermögens auszuwet⸗ 
ſen. Zur Abnahme und zum Betriebe jedes 
einzelnen Pacht⸗Schlüſſels dürften mindeſtens 
12000 bis 14000 Thaler disponible Geldmittel 
erforderlich ſein. 

Der Zuſchlag wird unbedingt vorbehalten; 
jeder der drei Beſtbletenden aber hat zur Feſt⸗ 
haltung ſeines Gebotes ſofort nach beendigter 
Licitatlon 2000 Thaler in vollgültigen Staats⸗ 
Papieren zu deponiren, und bleiben fie dadurch 
bis den 4. Juni e., bis wohin ſpäteſtens die 
Entſcheidung des Herrn Verpächters ihnen zu⸗ 
gehen ſoll, an ihre Gebote gebunden. 


Ein im geſammten Juſtiz⸗Subalternen⸗ 
dienſte geprüfter, mit rühmlichen Zeugniſſen 
verſehener 

Aktuarius 1. Klaſſe, 
welcher eine gute Hand ſchreibt, ſucht eine 
Anſtellung entweder bei einem Patrimonial⸗ 
Gericht oder als Rentmeiſter. Näheres durch 
das Agentur⸗Comtoir von 5 

S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 


Zum Stockfiſch⸗ 


und Karpfen⸗Eſſen heute Mittag und Abend 
ladet ein: C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 

Tauf⸗ und Confirmations⸗Denkmünzen 
von Gold und Silber empfehlen: 
Hübner & Sohn, Ring 32. 
— —ẽ — —b— — —u½—- —y—j — 

. Holz⸗Verkauf. 

Verſchledene om Bretter und Boh⸗ 
len werden wegen Räumung des Platzes aufs 
billigſte verkauft, vor dem Nikolaithor, Lan⸗ 
gegaſſe Nr. 1. 


teljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitun 
r 14 5 Die Chronik allein koſtet 
allein 1 Thlr., die Chro 


ür die Zeitung allein 1 Thaler 7% 
kur die Beg e am g. de 8 


” 
Guter Verpachtung. 

Der Herr Graf Titus v. Diialynski 
war einer der erſten, welcher die Preußiſche 
Ablöſungs⸗Ordnung auf ſeiner Herrſchaft 
Körnik im Großherzogthum Poſen, ausführte. 

Die Frau Gräſin v. Dzialynska wünſcht 
die Wohlthat der Ablöſung nach den Vor⸗ 
ſchriften der Preußiſchen Gemeinheitstheilungs⸗ 
und Ablöſungs⸗Ordnung auch ihren Untertha⸗ 
nen auf ihrer Herrſchaft Oleszyce in Oeſter⸗ 
reichiſch Galizien angedeihen zu laſſen, und 
hat von ihren dortigen 335 Bauern bereits 
70 abgelöft. 

Da die Frau Gräfin nicht ferner in Gali⸗ 
zien wohnen wird, wünſcht ſie die Herrſchaft 
Oleszyce an einen Preußiſchen Oeconomen, der 
mit der Preußſſchen Ablöſungs⸗Ordnung ver: 
traut iſt, unter annehmbare Bedingungen zu 
verpachten. 

Die Herrſchaft Oleszyce, außer dem Vor⸗ 
werke Dachnor, welches bereits bis Johanni 
1843 verpachtet iſt, beſteht aus: 

2758 Morgen urbarem guten Acker, 
542 2 Gärten und Wieſen, 
9906 2 Wald, und hat 
3912 Rtlr. baare Gefälle incl. Brauerei 
und Propination, 
603 Scheffel Zinshafer, und die noch 
nicht abgelößten Bauern leiſten noch 
27144 Handtage, wobei die Spanntage 
auf Handtage reducirt ſind. 

Es find gute Gebäude, und außer Schaafe 
vollſtändiges Grund»Inventarium vorhanden. 

Die Staats: Abgaben betragen jährlich incl. 
Dachnor 1120 Ktir. 

Zur Pachtung dieſer Herrſchaft auf längere 
Zeit würden circa 10,000 Rthir. erforderlich 


n. 
Qualiſicirte Pachtluſtige wollen ſich in fran⸗ 
kirten Briefen an mich wenden. 

Körnik, den 4. April 1842, 


® Z o ch, er 
Gräflih von Dzialynskiſcher Oberförſter. 


Oekonomie⸗Saamen, 
als: echt franzöſiſche Luzerne, Knörich, Futter⸗ 
Runkelrüben (lange über der Erde wachſende) 
Timothiengras, gemiſchte Gräſer zur Hutung 
und Schnittfutterung, ſo auch alle übrigen 
Oekonomie⸗ und Garten⸗Sämereien empfiehlt 
in beſter Güte zu billigſten Preiſen: 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Socnee scene 
In großer Auswahl find Pariſer, & 
5 Wiener und Dresdener Schnürmieder & 
O vorräthig, fo wie Leibchen für ſchiefe N 
Mädchen und Knaben, wodurch der & 
& Körper ſich nur gerade halten kann G 

und ſich ſehr conſervirt, bei © 
8 Guſtav Adolf Bamberger, © 
* Schmiedebrücke Nr. 16. E 
0000300000900000000 

Zu vermiethen 
und Johann zu beziehen find Oderthor, Koh⸗ 
lenſtraße Nr. 2, zwei Stuben, eine Alkove 
nebſt Küche und Beigelaß. 
Kloſterſtraße Nr. 11, 

iſt eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zu: 
behör, im erſten Stock und ein Pferdeſtall 
und Wagenremiſe zu vermiethen und Term. 
Michaeli zu beziehen. 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 


Vlerundzwanzig Stück Maſtvieh, meiſtens 


60. ſchwere Ochſen, ſtehen zum Verkauf bei dem 


Dominto zu Schloß Falkenberg in Oberſchleſien. 


Eine freundliche Wohnung 
von zwei Stuben und verſchließbarem Entree 
iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 9 zu vermietben. 


Teltower Ruͤben 


offerirt die Metze mit 5 Sgr.: 
9 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


in Verbindung mit 
Sgr. Auswärts 


1 


Die Geſchwiſter Schwemberger 
aus Tyrol 
ſind heute Abend im Baieriſchen Bierkeller, 
am Ring» und Blücherplatz⸗Ecke. 


Malz⸗Syrup⸗Offerte. 


Hiermit erlauben wir uns, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß wir aus einigen der beſten Malz⸗ 
Syrup⸗Fabriken Commiſſions⸗Lager von die⸗ 
ſem Artikel empfangen haben, und in den 
Stand geſetzt ſind, beſte, reelle Waare in Ge⸗ 
binden von 5 — 8 Ctr. zu den billigſten Fa⸗ 
brik⸗Preiſen zu verkaufen. 


J. Cohn und Comp., 


Taſchenſtraße Nr. 31. 


Sommer: Quartiere, 
größere und kleinere, mit und ohne Stallung, 
ſind zu vermiethen, Gartenſtraße Nr. 21. 
Das Nähere bei dem Eigenthümer, Breite 
Straße Nr. 4 u. 5. 


Zu vermiethen 
iſt bei dem Grundſtück Nr. 12 der Tauenzien⸗ 
Straße ein eingezäunter Blumen⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Garten ſo wie 1 Morgen Acker. Das 
Nähere zu erfahren bei dem daſelbſt im Haufe 
wohnenden Invaliden Gentner. 


Nr. 1 


Katharinenſtraße iſt ein freundliches meublir⸗ 
tes Zimmer vorn heraus in der erſten Etage 
zu vermiethen. 


Gebirgsbutter 
empfiehlt zu billigem Preiſe der Butterhänd⸗ 
ler Heinze, Ring Nr. 4 


Angekommene Fremde. 

Den 13. April. Goldene Gans: Herr 
Landſchafts⸗ Direktor Graf v. Stoſch a. Pol⸗ 
niſch⸗Keſſel. Herr Kammerherr v. Gersdorff 
a. Kalthaus. Hr. Gutsb. v. Liebhard a. Pos 
ſen. Hr. Kaufm. Roſenſtein aus Würzburg. 
— Drei Berge: Hr. Juſtizrath v. Müp- 
ſchefahl a. Jauer. HH. Kaufl. Hunziker aus 
Paris, Schimmelbuſch a. Solingen, Hirſchfel⸗ 
der a. Strehlen. Hr. Gutsb. Walter a. Pe⸗ 
terwiz. — Weiße Roß: Hr. Gutsb, Teich⸗ 
mann a. Deichſelau. Hr. Rentmeiſter Dem⸗ 
nig a. Dyhernfurth. — Gelber Löwe: Dr 
Gutsb. Brandt a. Schwentroſchine. Hr. Dr. 
Koch a. Herrnſtadt. — Goldene Baum: 
Hr. Kaufm. Wolff a. Krotoſchin. — Hotel 
de Saxe: Hr. Lieutenant v. Schrabiſch a. 
Strehlen. — Goldene Zepter: Hr. Ma: 
jor v. Winckler aus Schwedlich. — Weiße 
Adler: Hr. Hauptm. Bordſtädt a. Wahl: 
ſtatt. 
a. Warthau, 
rath Meſtag a. 


Pohl a. Lorenzberg. Hr. Kriegs: 


HH. Gutsb. Graf von Frankenberg] dito Lite. B. Plabr. 1000 — 4 


Berlin. Hr. Oberſtlieut, von U sent 


ffer u. Comp. zu präſentiren, 


Walther a. Neiſſe. Hr. Landſchafts⸗Direktor 
v. Nickiſch a. Kuchelberg. Hr. Kaufm. Lion 
a. Gleiwitz. — Blaue [Hir ſch: Hr. Kauf⸗ 
mann Haberkern aus Neiſſe. Hr. Juſtizrath 
Baron v. Reiswig a. Ratibor. Hr. Gutsb. 
v. Köckritz aus Tſchanſchwig. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kanzler Leſſing a. Wartenberg. 
Hr. Lieutenant v. Frankenberg a. Schweidnig. 
Hr. Direktor Neumann a. Gr.⸗Strehlitz. 
Hotel de Sileſie: Hr. Generalpächter Heitz 
aus Dyhernfurth. — Zwei goldene Ls⸗ 
wen: Hö. Landſchafts⸗Rendanten Kierſch 
aus Liegnitz und Meiſcheider aus Jauer. 
Herr Lieutenant Müller aus Frankenberg. — 
Deutſche Haus: Hr. Auscultator Nieder⸗ 
ſtetter a. Berlin. Hr. Lieutenant v. Gellhorn 
a. Schmellwitz. Hr. Rittmeiſter v. Naumow 
a. Petersburg. Herr Kollegien » Regiftrator 
Michailow a. Petersburg. Weiße Storch: 
Hr. Kaufmann Groß a. Kaliſch. 

Privat » Logis: Dorotheengaſſe 3: Hr. 
Kaufmann Winter a. Reichenbach. — Ritter⸗ 
platz 8: Herr Stadtpfarrer Graupe aus 
Schweidnitz. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 14. April 1842. 
Briefe. | Geld. 


Wechsel-Course. 


London für 1 Pf, St. 
Leipsig in Pr. Court. 
Dio 


99% 


Polnisch Conrant 
Polnisch Papler - Geld 
Wiener Einiös,-Bcheine. . . . 


„ 22 


8 


Breslauer Stadt-Obligat. 3 
Dito Gerechtigkelt dito 
Gr.-Hers, Pos. Pfandbriefe 4 
Schles. Pindbr. v. 1000 R. 2¼ 
dito dito 200 -- (a8 


a8 
a. 


1027, 
102% 
dito — 


dito 500 — 4 


Il 


= 


0% 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


11% Schleiergewölk 
13° 


treide: ife. 
a try Preiſe 


Welzen: 2 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
Gerſte: — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 
Hafer: — Kl. 22 Sgr. — Pf. — Rl. 


* 


Mittler. 


rem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chrontk, iſt am Hlefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
oſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronk (inclusive Porto) 
nik allein 20 gr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


Breslau, den 14. April. 
Niedrigſter. 
2 Rl. 11 Sgr. — Pf. 
1 Kl. 7 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 


13 Sgr. 3 Pf. 

8 Sgr. um Pf. 
26 Sgr. 6 Pf. 
22 Sgr. — Pf. 


